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Xeine Xompromr//e/>
vr . kr. 6 . — „In Deutschland denkt V

heute kein Mensch an einen faulenZ
^ Kompromiß , das ganze Volk denkt Z

i nur an einen harten Krieg ! " Mit D
diesen Worten schlug Dr . Goebbels den -
Feinden des Reiches , die von deutscher -
Kriegsmüdigkeit angesichts des harten Z
Krieges im Osten faseln , die unge- -
schminkte deutsche Wahrheit ins V

i Gesicht . Wenn vor Wochen noch nie- Z
imand daran gedacht hätte, den Kampf Z
i um unsere Existenz und um unsere D
i Freiheit auf die leichte Schulter zu neh- R
- men. so haben das Fanal Stalingrad Z
und die darauffolgenden militärischenI
Entscheidungen an der Front genügt, -
um auch den säumigsten Schläfer Wach- V
zurütteln . Nicht unsere Siege haben uns 8
zur Besinnung unserer Kraft und 8
Stärke gemacht , sondern eine Nieder - V
läge ! -

Es ist deshalb ein albernes Gewäsch. 8
wenn die Briten jetzt kommen und 8
dem deutschen Volk, das bisher jahre- 8
lang an allen Fronten siegreich ge - Z
kämpft hatte , weiche Knie und ein frie- Z
denssehnsüchtiges Herz nachsagen , jetzt¬
in diesem Augenblick , da unsere Heere V

, in schwerstem Kamps gegen den An- 8
8 sturm der Steppe stehen. Unsere Feinde -
- sind immer noch mit den überholten An- -
D schauungen des letzten Krieges behaftet, Z
8 indem sie annehmen, unser Volk werde -
Z nach der Schablone vom November Z
- 1918 zu besiegen sein . Wäre dies so . so D- wären tatsächlich alle Opfer umsonst ge- -
Z bracht worden ; nicht allein die Opfer8
8 dieses gegenwärtigen Krieges, sondern-
Z auch die zwei Millionen Toten des letz- Z
8ten und die zahllosen Opfer der Per - 8
Zsailler Shstemzeit . Z
Z Die „Times 1 sprach gerade jetzt wie- D
Z der einmal von angeblich „ausgestreck- -
Uten Friedensfühlern " der AchsenmächteV
D und fühlt sich veranlaßt , diese mit Nach- U
- druck zurückzuweisen . Die britischen Agi- -
Vtatoren wissen natürlich ganz genau, -

HVI« «I« r Verlust « «l« r snrennen « « » Lsveletr

Aberall h art zurückgeschlagen
Winterschlacht tm Osten HM Wetter an - Die deutschen Gegenstöße mehren sich

Berlin . IS» Februar .
Am Kuban - Brückenkopf behin¬

dern zur Zeit Regen, Schnee und tief auf¬
geweichte Wege die beiderseitige Kampf-
tätigkeit . Trotzdem setzen unsere Truppen
ihren Angriff gegen die an der Krhms-
kaja -Bucht bei Noworossijsk gelandeten
Bolschewisten fort . Der Feind versuchte
mit seine« Küstenbatterie« vom Südostufer
der Bucht her in das Gefecht einzugreifen.
Unsere stürmenden Grenadiere gewannen
jedoch an Bode« und warfen die Bolsche¬
wisten im Kampfe Mann gegen Mann von
den Höhen , die den Eckpfeiler des feind¬
lichen Landekopfes bilden, herunter.

Im Donezbecken griff der Feind
an verschiedenen Stellen mit starken Kräf¬
ten an . Schneefälle und Nebelbänke erleich¬
terten den Bolschewisten die Annäherung
an unsere Stützpunkte . Trotzdem scheiter¬
ten die feindlichen Vorstöße an der schlag¬
artig einsetzenden Abwehr. Zwölf zer¬
schossene Sowjetpanzer blieben im Kampf¬
gelände liegen. Schlesische Panzereinheiten
öffneten sich den Weg in das Fabrikgelände
einer vom Feind besetzten Stadt . Wenn
auch vereiste Straßen und das hügelige ,
zahlreich Deckungsmöglichkeiten bietende
Fabrikviertel das Vordringen erschwerten ,
stießen unsere Truppen doch unter Abschuß
von elf Panzern vor. Trotz des schlechten
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- nur um ein dummes ManöverD Bei Charkow setzte der Feind seine
Z handelt und daß keinerlei Vorausset- D Vorstöße mit mehreren Schützendivisionen
Z zungen dafür von deutscher oder ver - - und Brigaden fort . In schweren
8 bündeter Seite gegeben sind . Die Z K ikm pfen wurden die Sowjets zu -
Dalliierte Jud enp resse bezweckt - rückgeschla g en . Sie verloren dabei

neun Panzer . Weitere empfindliche Ver¬
luste hatten die Bolschewisten

' durch An¬
griffe unserer Kampfflugzeuge gegen mar¬
schierende Truppen und Versorgungs¬
stützpunkte.

- mit diesem Schwindel nur das etne, -
Zin der Weltöffentlichkeit den Eindruck Z
Dzu erwecken, als sei Deutschland am 8
Z Ende seiner Weisheit und als habe es -
Z keine innere Kraft mehr, sich gegen den 8
- bolschewistischen Ansturm zu wehren. Z
8 Das deutsche Volk, das noch nie so -
Z einig und entschlossen war als im gegen- 8
Zwärtigen Augenblick , wird diesen trau - -

rigen Verleumdern seiner nationalen Z
Ehre die richtige Antwort er- 8
teilen. Das deutsche Volk, im Bewußt- -
sein der großen Gefahr, in der Europa I
gegenwärtig schwebt, ergreift alle Matz- D
nahmen zur totalen Kriegführung und -
es wird durch seine Haltung und seine Z
innere Bereitschaft beweisen , daß jeder Z
faule Kompromiß jetzt und für alle -
Zeiten undiskutierbar bleibt. 8

Der „Krieg der mechanisierten Robo - D
ter" im Osten schweißt Front und -
Heimat in einem Maße zusammen . -
wie es noch nie vorher etwas ähnliches Z
gegeben hat . Es geht aber auch wirklich 8
darum , daß nunmehr jeder einzelne . -
Städter oder Bauer . Arbeiter oder An- -

^ gestellter , Mann und Frau die Zeichen -
Z der Zeit verstehen und danach handeln. 8
- Unsere Generation wird später einmal8
8 nach diesem Handeln gemessen werden. Z
D Sorgen wir dafür , daß wir vor der 8"

Geschichte bestehen können . 8

Vorstöße , die der Feind im Raum süd¬
östlich Orel führte , scheiterten . Die
Bolschewisten wurden im Gegenangriff
zurückgeworfen und dabei zehn Sowjet-
Panzer abgeschossen. Einem bolsche¬
wistischen Lehr - Bataillon , das
sich aus besonders ausgesuchten Offizieren
und Mannschaften zusammensetzte, war es
gelungen, in einen Abschnitt pommersch¬
mecklenburgischer Grenadiere einzudringen
und , verstärkt von Teilen eines Schützen-
Regiments . bis an die Persorgungsstraße
dieser Division heranzukommen . Im
Gegenangriff wurde das Lehr -Bataillon
völlig aufgerieben . In weiteren
Vorstößen warfen die Grenadiere auch
das sowjetische Schützenregiment unter
schweren Verlusten an Toten und Gefan¬
genen auf seine Ausgangsstellungen zurück.

Unsere trotz des schlechten Flugwetters
gestarteten Stukageschwader war¬
fen ihre Bomben auf sowjetische Kolonnen
und Truppenunterkünfte. Dabei wurden
elf Schützenkompanien , die zur Verstär¬
kung der Angriffstruppen heranrückten ,
aufgerieben. Eine Kolonne von etwa 500
Mann zerslatterte bis auf spärliche Reste
durch 17 mitten hineinschlagende schwere
Bomben. Zahlreiche Truppenunterkünfte
wurden durch Volltreffer dem Erdboden
gleichgemacht oder in Brand gesetzt . Wei¬
tere Sturzkampfflugzeuge stürzten sich auf
sowjetische Panzerabteilungen , Artillerie¬
stellungen und Nachschubkolonnen. Sie
vernichteten acht Panzer , Ist Geschütze so¬
wie über 130 Fahrzeuge und setzten zahl¬
reiche weitere Batterien außer Gefecht.

Südöstlich des Jlmensees blieben
erneute mit Artillerie, Panzern und
Schlachtflugzeugen vorgetragene Angriffe
wieder ohne jeden Erfolg . Die Bolschewi¬
sten hatten hohe blutige Verluste und büß¬
ten 14 Panzer ein . Zwischen Wolchow
und Ladogasee berannten die Bolsche¬
wisten ebenfalls von neuem die deutschen

Stellungen. Vor Leningrad wies die
spanische F r e i w i l l i g e n ° D i v i -
s i o n drei nach starker Artillerievorberei¬
tung vorgetragene feindliche Angriffe ab .
Die Bolschewisten setzten zu diesen Vor¬
stößen erhebliche Kräfte an . Die Spanier

lieben sich aber weder von dem schweren
Feuer noch von dem Ansturm der Schüt¬
zenmassen beirren. Sie schlugen rasch und
energisch zurück , so daß die Angriffswellen
jedesmal unter schweren Verlusten liegen
blieben.

Oie cieutscire Kevo/ution
Von unserem Korrespondenten VVLKO 'I'

Stockholm , Mitte Februar .
Manche Zusammenhänge lassen sich zu¬

weilen von draußen besser erkennen als
aus unmittelbarer Nähe. Sie verwirrt die¬
sen und jenen, besonders wenn er allzu
stark zwischen dem großen Räderwerk der
Ereignisse steckt . Im Ausland ist — ob
mit Freude oder nicht kann hier beiseite
bleiben — durchaus begriffen worden, wie
sehr die deutschen Maßnahmen im Zeichen
der totalen Kriegführung als neue
PhasedergroßendeutschenRe -
volution zu bewerten sind , die seit nun
einigen Jahrzehnten im Gange ist .

„Die Umstellung auf den totalen Krieg
bedeutet nichts anderes , als daß der letzte
Rest der bürgerlich-liberalistischen Gesell¬
schaft über Bord geworfen wird "

, behaup¬
tet ein neutraler Beobachter. Er ist, wie
die Folge zeigen wird , durchaus nicht in
allere Punkten als sonderlich wohlwollen¬
der oder auch nur objektiver Zuschauer zu
bewerten, aber seine eben zitierte Aeutze-
rung berührt zweifellos zutreffende Er¬
kenntnisse. Es ist richtig , wenn vom Fort¬
gang einer gewaltigen Revolution in
Deutschland gesprochen wird . Es ist rich¬
tig, daß mit Restbeständen einer überhölten
Zeit aufgeräumt wird . Es ist weniger rich¬
tig . wenn Schlußfolgerungen gezogen wer¬
den , als wenn die neuen Maßnahmen nur

Mit runefien höchst unzufrie - en

Wachsen»» Mißstimmung »ei »en Briten - Renner»» Börse reagiert sauer
OrLktderiedt unssrss LorresponÄeni«»

Lv . Gtockholm . 19. Februar .
Die N euy o r k er B ö rs e hat auf die

amerikanische Schlappe in Tune¬
sien sauer reagiert . Auch di« angelsäch¬
sische Oeffentlichkeit im breiten Sinne
scheint, nachdem Kriegsminister Stimson
die Niederlage bestätigt hat , von lebhafter
Besorgnis und Verärgerung erfüllt. Die
neuesten englischen Meldungen verzeichnen
Angriffe auch auf französische Positionen,
nachdem sich die Verteidiger in neue Stel¬
lungen zurückgezogen hätten . Ueberall habe
das Zurückweichen der Amerikaner eine
„Berichtigung" der verbündeten Linien
zur Folge gehabt, während der Feind
wertvollen Raum gewonnen habe.

Englische Frontkorrespondenten aus
Nordasrika melden, die Deutschen hätten
bei ihrem Angriff die USA .-Streitkräste
in solche Unordnung gebracht und ihnen
solche Verluste zugefügt , daß jede Möglich¬
keit zu erfolgreichen Gegenstößen in näch¬
ster Zeit als ausgeschlossen gelten müßte.
Sie hätten einen bemerkenswert großen
Teil des amerikanischen Materials erobert,
darunter eine bedeutende Anzahl Sher¬
man-Tanks

General Catroux hat in Kairo er¬
klärt, Tunesien werde binnen zwei Mona¬
ten vom Feind frei sein , was nach schwedi¬
schen Meldungen in London einen guten
Eindruck gemacht hat . Weitere schwedische
Meldungen betonen, wie vorsichtig sich die
englische Agitation angesichts der ameri¬

kanischen Niederlage verhalte . Wenn es
sich um eine englische gehandelt hätte,
wäre sicherlich in der englischen Presse
längst ein Ton losgebrochen . Ein ameri¬
kanischer Bericht nennt es unglücklich , daß
die Franzosen aus Südtunesien sich zurück¬
gezogen und durch Amerikaner, die kampf¬
ungewohnt sind, ersetzt worden seien . „Die
Verluste der Amerikaner an
Tanks und Mannschaften dürsten ebenso
schwer wiegen wie das verlorene Terrain " .
In einem Frontbericht heißt es : „Die
deutschen Tanks waren teils sehr viel
schneller, teils operierten sie unter Stuka-
Deckung"

. Die Räumung weiterer Städte
durch die Amerikaner stelle zweifellos eine
ernste Gefahr für die alliierten Linien in
Mitteltunesien dar.
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einem begrenzten Zweck dienten , der Vor¬
bereitung einer Offensive oder der Siche¬
rung einer Defensive. Es ist erst recht un¬
richtig , wenn so getan wird , als wenn gar
auch ander« , frühere Vorgänge im Zug
der großen Revolution unseres Volks -
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lebens im wesentlichen militärische oder
technische Zwecke gehabt hätten.

Entscheidend und grundlegend erscheint
der Tatbestand, daß Deutschland sich m
einer Revolution befindet , die bereits in
dem vorigen Weltkrieg zutage trat und
seit damals feindliche Kräfte aus allen
Himmelsrichtungen auf uns lenkte. Sie
zielt auf nationale Existenzwah -
rung und Einigung des deut¬
schen Volkes , aber zugleich auf so¬
ziale Fortentwicklung , und zwar
nicht lediglich im eigenen nationalen Rah¬
men , sondern auf die Erschließung ganz
neuer Erkenntnisse und Errungenschaften,
denen sich auch andere Völker öffnen kön¬
nen ; auf Rettung , Säuberung , Erneue¬
rung und Stabilisierung Europas ; auf ein
neues Zeitalter , in dem die Grundlagen
eines wahren Friedens und einer Versöh¬
nung zwischen Mensch und entfesselter
Technik gelegt werden sollen sowie auf
eine neue Religiosität im Zeichen eines
vertieften Gottsuchens .

All das enthält tausend noch ungelöste
Probleme . Die nationale Einigung der
Deutschen und die Sicherung der sozialen
Fortentwicklung in Deutschland selbst , sind
immerhin bereits gelungen : dank dem Na¬
tionalsozialismus , der sich als bester Wil¬
lensträger und bestes Werkzeug dieser Re¬
volution aller Deutschen erwiesen hat, an
der nämlich alle Glieder unseres Volles
teil hatten und haben , schon ehe es eine
NSDAP , gab und ganz gleich , ob sie zur
Partei gehören oder nicht. Diese Revolu¬
tion entsprang der deutschen Seele. Sie
wurde zur Wirklichkeit beschworen durch
den Führer , der den in 100 Millionen
Deutschen gährenden Wünschen und Sehn¬
süchten Ausdruck gegeben und Richtung ge¬
wiesen hat.

Wer begreifen will, wie weit, wie ge¬
waltig und unwiderruflich wir anderen
Nationen auf dem Gebiete des Sozialen
schon voraus sind , der braucht nur einen
Vergleich mit England zu suchen.
Gewiß, England hat manche der techni¬
schen Maßnahmen zur Mobilisierung des
ganzen Volkes , aller Wirtschasts - und Ar¬
beitskräfte, zum Teil schon viel früher ge¬
troffen. Aber England steht in der ent¬
scheidenden Frage , der sozialen , heute da,
wo Deutschland , mit der Forderung nach
Ueberwindung des Drei-Klasien-Wahl-
rechts , im vorigen Kriege stand . Man ver-
gleiche einmal jenen deutschen Sozialis¬
mus . wie wir ihn in den leider allzu kur-
zen Jahren erblühen sahen , die uns unsere
Feinde für den friedlichen Aufbau des
nationalsozialistischen Staates vergönnten,
mit Englands Beveridge -Plan . Dieser
nationale deutsche Sozialismus hat schon
vor dem Kriege das Grundgesetz aufgestellt
und es in die Tat umgesetzt: Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz . Was ist
es weiter als die Konsequenz au -
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tieserErkenntniS . wenn heute im
Zeichen der totalen Mobilmachung jede
Kraftvergeudung, jeder Egoismus , jede
Rückständigkeit und Eigenbrödelei unter¬
drückt und alle Kräfte zusammenge -
saßt werden sollen für das oberste Ziel der
Verteidigung, Rettung und Höherentwick¬lung der Nation !

Daß der neue Zustand in DeutschlandHärten und Opfer, Entbehrungen und
zahllose Verrichte für den einzelnen , fürdie Familie und die Volksgesamtheit mit
sich bringt , das wissen wir selber gut ge¬
nug . Entscheidend aber ist und bleibt, in
welchem Geist all dies dargebrachtwird und für welches Ziel . Der
deutsche Sozialismus ist kein Zukunfts-
blufs, keine blasse Verheißung. Er war be¬
reits und bleibt Wirklichkeit. Er bildet die
Grundlage , aus der die neuen Kampf - und
Notmatznahmen erwachsen . Aber diese sind
kein Selbstzweck. Im liberalen England mag
bereits Beibehaltung der Rationen , der
Zwangswirtschaft, Nachahmung des sowje¬
tischen Erportsystems für die Zeit nach dem
Krieg angekündigt werden. Bei uns istdas Ziel ein anderes . Wir wissen sehr gut
zwischen äutzeren Kriegsmaßnahmen und
jenem Bild eines blühenden Reiches im
Schutz von Nahrungs - und Entwicklungs-
sreiheit zu unterscheiden , das aus den jet¬
zigen Opfern erstehen soll. Die anderen
Hatten, was uns bisher fehlte : die mate¬
rielle Sattheit , die gesicherte Existenz. Sie
streben jetzt vergeblich und im wesentlichen
zum Schein , nur um ihre unruhigen Mas¬
sen zu betäuben, nach dem . was wir ihnen
auf dem Gebiete der Gemeinschaftsord¬
nung voraus haben. Wir aber kämpfendarum , unsere soziale Vorrang -
stellung zu behalten und mate¬
riell für alle Zukunft unter¬
bauen zu können .

Die anderen sind — das gilt sogar fürdie bolschewistische Union — im wesent¬
lichen Reaktion, Beharrung arft dem Un¬
geistigen , rein Mechanischen . Materiellen.Wir sind Kinder und Träger einer Revolu¬
tion , deren sittlicher Gehalt jenen turmhoch
überlegen ist, den sie durch klägliche Täu¬
schungsmittel nachzuahmen suchen. Was
gibt das den Deutschen für eine Kraft!
2as ist der heimliche , neidische Unterton,der aus den Betrachtungen der Umwelt
gegenüber unseren neuen Anstrengungen
hervorklingt. Schon ist soviel geschehen,
nicht blotz in Deutschland , nein in ganz
Europa , von der Verkündung des neuen
sozialen Ideals bis zur Brechung der alten
jüdischen Zinsherrschaft, was nicht mehr
beseitigt werden kann . Der Sieg in die¬
sem Kampf ist sicher mit den stärkeren Ba¬
taillonen und besseren Waffen. Deshalb
müssen wir alle mit ganzer Kraft
heran » um unseren Sozialismus zu ver¬
teidigen. Aber der Sieg ist auch mit dem
besseren Gewissen und den besseres Ideen ;die deutsche Revolution hat keinen Ver¬
gleich zu scheuen. Mit den alten überhol¬ten Werten, die jetzt versinken, vergeht auchdie alte Welt.

SanW zunehmend schwächer
OraLtdsriovt

vd . Stockholm , IS. Februar .
Einer „United Preß *-Meldung < aus

Bombay zufolge wurde Gandhis ältestem
Sohn Devadas mitgeteilt , datz der Zustand
seines Vaters ernst sei ; es wurde ihm er¬
laubt . seinen Vater zu besuchen. Zu dieser
Benachrichtigung sahen sich die britischen
Behörden nunmehr gezwungen , nachdem
sie das Gesuch, in dem Devadas Gandhivor mehreren Tagen um die Besuchs¬
erlaubnis gebeten hatte , zunächst abgelehnt
hatten . Devadas Gandhi ist Freitagmor«
gen nach Buna abgereist . Ein jüngerer
Sohn Gandhis befindet sich schon an dem
Krankenlager des Mahatmas . Gandhis
Gesundheitszustand war am 9 . Tage sei¬
nes Fastens zunehmend schwächer .Die britische Regierung hat alle Vorsichts¬
matznahmen getroffen , um jeglichen Aus¬
bruch von Unruhen jetzt oder in Zusam¬
menhang mit Gandhis möglichem Tod zu
ersticken .

«Kitter o-er Stalin - -ie Fräse -er Stun-e
Sie verbündete und neutrale Dresse zur Svebbeld Rede - Sie Aussorderuag -um Arbeitseinsatz verstanden

Draktdai -iadt Msrrvr 8«rL»«r 8ckniktl »itun«
rä. Berlin , 19. Februar .

Die Aufnahme der aufrüttelnden Rededes Reichsministers Dr. Goebbels in
der neutralen und verbündeten Presse
zeigt, datz man überall den Ernst derStunde begriffen hat . und datz der Wille
zur Abwehr der tödlichen Gefahr in den
bedrohten Ländern Europas sich angesichts
der letzten Ereignisse vervielfacht hat.

„ Hitler oder Stalin , das ist die
Frage der Stunde *

, so erfatzt eine
belgische Pressestimme den Grundcharakterder politischen und militärischen Situa¬tion . Allgemein kommt zum Ausdruck, datznun endgültig der totale Krieg begonnenhat. Auch der Aufruf zur Arbeit istin den europäischen Ländern verstandenworden, und die Presse Frankreichs zumBeispiel betont die Pflicht des französi¬
schen Volkes , mit seinen Möglichkeiten fürdie Rettung des Abendlandes einzutreten.Eine schwedische Zeitung satzt ihren Ge¬
samteindruck in dem Satz zusammen „Der
Krieg ohne Gnade hat begonnen* .Auf japanischer Seite werden, wie un¬
ser xi -Korrespondent aus Tokio funkt ,der Ernst und di« Offenheit , mit
welcher Dr . Goebbels vor dem deutschen
Volk und der ganzen Welt zu der die euro¬
päische Weltkultur bedrohenden Krise
Stellung nahm, als ein Zeichen derStärke empfunden , zumal gleichzeitig in
der Rede eindeutig festgestellt wurde, datzniemand in Deutschland trotz der Schwie¬
rigkeiten des Augenblicks an faule Kom-
promitzmöglichkeiten denkt. Alle Blätter
heben die Ankündigung deS Reichsmini¬sters hervor, datz die Matznahmen zurMobilisierung aller Kräfte in Deutsch¬land der Vorbereitung einer neuen, gro¬ßen Offensive dienten, welche im kom¬
menden Frühjahr und im Sommer derRoten Armee entscheidende Schläge ver¬
setzen soll.

„Durch alle Opfer bis zum Sieg ohneKompromiß*
, das ist das Leitmotiv, dasdie italienische Presse aus derRede Dr . Goebbels' und dem leidenschaft¬lichen Bekenntnis des deutschen Volkes

zum Führer erarbeitet*
, berichtet unservr .-v.-L .-Korrespondent aus Rom . Tief¬

sten Eindruck hat in Italien vor allemanderen die Tatsache hervorgerufen, datz
nach 3Vr Jahren härtester Kriegführungdas deutsche Volk in einer unheimlich ent-
fchloflenen Begeisterung sich in Kenntnisder noch kommenden Opfer für das
einzig entscheidende Ziel , den
Sieg , ausgesprochen habe. „DieWelt wird über Deutschland staunen. *
„WaS wir längst wußten, wird jetzt die

Welt erkennen müssen, nämlich wozu das
Deutsche Volk aufgerufen und in einer
Notzeit des Reiches fähig ist*

, schreibt ein
italienischer Beobachter und erschließt da¬
mit den unmittelbaren Eindruck , den die
Ausführungen Dr . Goebbels' und ihr
Echo im deutschen Volk auf den ausländi¬
schen Beobachter Hervorriesen .Ein ungewöhnlich starker Widerhall in
Schweden zeigt , nach einer Meldung
unseres Kv.-Korrespondenten aus Stock¬
holm , daß die Goebbels-Rede auch in
neutralen Ländern tiefen Eindruck gemacht
und Saiten zum Schwingen gebracht hat,die man oft „ermißt hatte. Stockholms
„Tidningen * spricht von einer der mit¬
reißendsten -, aber auch revolutionärsten
Goebbels-Reden. Man habe jetzt den Ein¬
druck , datz die deutsche Führung keinerlei
Mittel mehr scheue, um die deutschen Rü¬
stungen zu dem notwendigen Höchstmatz
zu steigern . „Sozialdemokraten* nennt die
Sportpalast -Vresammlung einen Quer¬
schnitt durch das deutsche Volk .
Der Minister habe mit jedem Wort den
Zuhörern die rücksichtslose und schnelle
Mobilisierung aller Kräfte eingehämmert.

Berlin . 19. Februar .
Im gegenwärtigen Zeitpunkt, da unser

Volk in den totalen Krieg eingetreten ist .
ist es notwendig, ständig in wachsender
Zahl Waffen für die kämpfende Front zu
schmieden. Dafür aber braucht die Rü¬
stungsindustrie Strom und Gas . Da¬
mit ihr diese Energie in ausreichendem
Matze zur Verfügung steht, muß jeder
Einzelne seinen Strom - und Gasver¬
brauch stärkstens einschränken.

Je größer ein Haushalt ist . desto mehr
Möglichkeiten ergeben sich , Einsparungen
durchzuführen. Reichsminister Speer bat
daher mit einem Runderlatz vom 18 . Fe¬
bruar 1943 an die Landeswirtschaftsämter
angeordnet, daß Haushaltungen
mit mehr als zehn Zimmern
nunmehr nur noch SV Prozent der¬
jenigen Strommenge verbrauchen dürfen,die sie im gleichen Zeitraum des Vorjah¬
res entnommen haben. Berechtigte Ver¬
brauchssteigerungen infolgeAenderung der
Personenzahl oder anderer Umstände sol¬
len ebenso wie bisherige freiwillige Ein¬
sparungen berücksichtigt werden. Verstöße
gegen diese Anordnung werden durch die

Spürbare Begeisterung sei zu verzeichnen
gewesen bei der Verkündigung völliger
Gleichheit in den Kriegsbürden . „Der
Krieg ohne Gnade hat begonnen*

, so faßt
die Zeitung ihren Gesamteindruck zu¬
sammen .

„Svenska Dagbladed* stellt fest, ein
neues Kapitel beginne im Leben
des deutschen Volkes . „Die letzten verbor¬
genen Reste des Individualismus , des
Liberalismus und der Bürgerlichkeit wer¬
den beseitigt . *

Die schweizerischem Zeitungen
bringen die Rede in großer Aufmachungund an hervorragender S.telle , wie unser0 .-8ab.-Korrespondent aus Bern berich¬tet. In den Kommentaren wird hervor¬
gehoben , datz man vom militärischen
Standpunkt aus betrachtet in einer ernsten
Periode stehe. „La Suifse* verweist auf
die Ziele des Bolschewismus und erörtert
eingehend die Lebensfragen Europas , die
sich aus der gegenwärtigen Lage ergeben .
„Tribüne de Lausanne* warnt davor , die
augenblickliche Gefahr einer Bedrohung
Europas nickt als eine Tatsache hinzu-
nehmen .

Landeswirtschaftsämter nach der Verbrau-
cherregelungssträfverordnung geahndet
werden.

Von den übrigen Haushaltungen und
beim Gasverbrauch wird erwartet , daß
z ehn Prozent gegenüber dem Vor-
jahrsverbrauch eingespart werden. Bei der
Feststellung eines offenkundigen Verstoßes
wird eine Verwarnung oder bei gro¬
ben Verstötzen eine Bestrafung aus¬
gesprochen ; in besonderen krassen Fällen
wird der Name des Schuldigen öffentlich
bekanntgegeben . Ein Sonderbeauftragter
hat die Aufgabe, die Energieeinsparung
bei Behörden und Dienststellen
der Parteiund derWehrmacht
zu überwachen , die eine mindestens 50vro-
zentige Einsparung an Strom gegenüber
dem Vorjahr durchführen müssen . Auf
Banken und private Verwal¬
tungen finden die Bestimmungen deS
an die Behörden ergangenen Erlasses sinn-
gemätz Anwendung. Die Reichsstelle für
Elektrizitätswirtschaft iReichslastverteiler)
wird außerdem im Einvernehmen mit dem
Sonderbeauftragten für die Energieeinspa¬
rung noch besondere Anordnungen über die

Ae-er Haushalt muß eiulparen!
Ein Rimderlah Reichsminister Speers zum Verbrauch von Strom und Gas

Sn schweren Kämpfen «-gewiesen
An der SonezSront und lm Anum von Charkow - Sie Luftwaffe entlastet SeereSverbünde

Au » dem Führer Hauptquartier .
19. Februar .

Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Im West - Kaukasu » und am un¬
teren Kuban fanden bei einsetzendem
Tauwetter nur Kampfhandlungen von ört¬
licher Bedeutung statt. Dabei machte ein
eigener Angriff südlich Noworos -
sijsk weitere Fortschritte.

An der Donez - Front und im
Raum von Charkow griff der Feind
wieder mit starken Kräften an. Er wurde
in teilweise schweren Kämpfen ab¬
gewiesen .

Zahlreiche feindliche Vorstöße südöst¬
lich von Orel scheiterten . Der Gegner
wurde durch Gegenangriff geworfen und
hierbei mehrere Panzer vernichtet . Die
Luftwaffe griff Panzeransammlungen , Ar¬

tilleriestellungen und Marschkolonnen des
Feindes an und brachte den Verbänden
deS Heeres dadurch fühlbare Ent¬
lastung .

Bei Fortführung der starken Angriffe
südöstlich des Jlmensees erlitt
der Feind erneut schwerste Verluste an
Menschen und Material . Trotz stärkster
Unterstützung durch Panzer und Schlacht¬
flieger wurde der Gegner vor den deutschen
Hauptkampflinien überall abgewiesen .

Auch die fortgesetzten Versuche der So¬
wjets . unsere Front südlich deS La¬
dogasees und vor Leningrad zu
durchstoßen , brachen blutig zusammen . Im
Gegenangriff wurde dabei eine feindliche
Kräftegruppe eingeschloffe» und vernichtet.
Die spanische Freiwilligen¬
division hatte erfolgreichen Anteil an
der Abwehr der sowjetischen Angriffe .

Ein Nachtangriff von Kampfflugzeugen

auf Stadt und Hasen Murmansk hatte
gute Wirkung.

In Tunesien schreiten die Kampf¬
handlungen weiter erfolgreich fort . '

Im Seegebiet von Algier erzielten
deutsch- italienische Fliegerkräfte bei der Be¬
kämpfung eines stark gesicherten feindlichen
Nachschubgeleits weitere Erfolge. Ein leich¬
ter Kreuzer und drei große Transporter er¬
hielten Torpedotreffer. Mit der Vernich¬
tung eines der Handelsschiffe kann gerech¬
net werden.

In de« späten Abendstunden deS gestri¬
gen TageS gtiff ein Verband feind¬
licher Kampfflugzeuge Nord¬
westdeutschland an und warf
Spreng - und Brandbomben auf daS Ge¬
biet von Wilhelmshaven . Die Be¬
völkerung , vor allem in den umliegenden
Ortschaften , hatte Verluste . Neun der an¬
greifenden Bomber wurden abgeschofsen.

Weder ein Badener unter den
neuen Ritterkreuzträgern

ML . Berlin . 19 . Februar .
Der Führer verlieh das Ritterkreuz de»

Eisernen Kreuzes an : Dberst Wolfgang
Gläserner , Kommandeur eines Pan -
zer-Grenadier-Regiments; Oberst Fried -
rich Friedmann , Kommandeur eines
Gebirgsjägerregiments ; OberstleutnantHermann Lenz . Kommandeur eines Gre¬
nadierregiments : / / -Obersturmbannführer
Max Schäfer , Kommandeur eines Pio¬nier-Bataillons der Waffen-// : Oberleut¬
nant Ewald Barnek , Führer eine»
Panzer -Pionier -Bataillons .

/« -Odersturmbannsiihrer Mai SchLser . am17. Januar 1997 in Karlsruhe geboren, dieltam Manvtsch einen Brückenkopf , an dem sich die
Absetzbewegung seiner Division vollziehen sollte.Von zahlenmäßig wett überlegenen feindlichenKräften umgangen und im Rücken bedroht faßteer zur FreiLaltuna der Rückmarfchftraße fein Ba¬taillon zu einem Gegenstoß zusammen und schlugselber an der Spitze vorstürmend den Feind in-arten Kämpfen. « -Obersturmbannführer Schäfererlernte nach dem Besuch der Volksschule und
Realschule in Bühl das Schreinerhandwerk . Bis1929 war er als Schreineraehilft und Monteurbei TchtfsSinneirbauten tätig . Er war Mit -
gründer der NSDAP . - OrtsgruppeSteinbach in Baden .. Unter seiner Führungstand 1939 der SA ., und 1981 der « -Trupp tndiesem Ort . 1932 wurde Schäser im Kamps derPartei um die Macht erheblich schwer verwundet .19Z5 wurde er als « -Untersturmführer in die « -
Vsrsügungstruppe Ühernommen. 1940 wurde erals « -Sauptfturmfützrer Kompaniechef in einem« -Pionierbataillon . Nach seiner Beförderung zmn« -Sturmbannführer wurde er 1941 zum Komman¬deur eines « -Pionierbataillons ernannt .

Einschränkung des LichtverbraucheS an¬derer Abnehmergruppen erlassen .
Diese Erlasse werden Jeden veranlassen,erneut sorgfältig seinen Haushalt darauf¬hin durchzuprüfen . wo er noch weitere Ein -

sparungen an Energie vornehmen kann.
Noch straffet als bisher müssen alle Unacht¬
samkeiten bekämpft , noch sorgfältiger mußdarauf geachtet werden, Strom und Gas
so weitgehend wie nur möglich auzunutzen .Wer Strom und Gas spart .hilftderFront !

Vor den „Befreiern- geflohen
Oradttwi-iadt uuseo« Loiu -ssponcksntsa

vr . v. D. Rom . 19 . Februar .
Seit dem anglo-amerikanischen lieber«

fall auf Französisch Nordafrika sind bisher50 OVO Mohammedaner auf tunesischemBoden angekommen , um sich in den Schutzder Achsrniruppen zu begeben . Der größteTeil der Flüchtlinge lebt in Tuns , wo sievon der Bevölkerung und den Behördenmit größter Hilfsbereitschaft ausgenom¬men wurden.

» onntag nochmals Ncbertragun » der « oebbel» -Rede. Auf viele Ansragen, die auS allen Teilender Bevölkerung beim Großlxutschen Rundfunkeinlaufen . teilt dieser mit , daß die Rede, di«Reich - minister Dr . Goebbels am Donnerstag¬abend im Berliner Sportpalast gehalten hat . amSonnla «vormittag . 10 .IS Uhr . noch einmal überalle deutschen Sender übertragen wird .
Jap, «» Ministerpräsident erhält nrößere Voll¬machten. Das Repräsentantenhaus der japani¬schen Reichstags nahm SS GefetzeSvorlagen ohneDiskussion an . Darunter befindet sich ein Gesetz¬entwurf der dem Ministerpräsidenten größer«Vollmachten tn der Durchführung der Produktionkriegswichtiger Materialien einraumt .

, Eisenhower läßt Pötain ergebene Franzose «htnrichten. Durch di« nordamerikantschen Besät-zunastruvpen in Französisch - Nordasrtka wurdewiederum eine große Anzahl von Pötain treu er-
«ebenen Franzosen hingerichtet: so werden u a.aus MekneS mehrere Erschießungen gemeldet.Dt«se Hinnrichtuirgcn. die vielfach aus Anzeigenvon Juden erfolgen, haben die Erbitterung der
französischen und eingeborenen Bevölkerung gegendte nordamerlkailtschen Besatzungstruppen weitergesteigert.

Dienstpflicht der Inden in Französisch.Nord-
asrtka ansgehoben. In der Reitze der Gesetze zurBeschränkung deS Judentums tn Französisch-Nordafrika , dte von den nordamerikanischen ve -
satzungSbebörden abgeschafft worden sind , Ist setztauch daS Gesetz über dte Dienstpflicht der Judenaufgehoben worden.

Stne britisch« Berlnstbekanntgabe. Di« britisch«Admiralität gab eine neu« merkwürdig abgefatzteBerlnstbekanntgabe auS: Z99 Offiziere und Mann -
schäften seien „ den allgemeinen mit dem Kriegverbundenen Gefahren ' zum Opfer gefallen.

Die 52 läge von IVeiikr/e ^.uki
Die Nachhut schlägt sich durch / Heeresslak deckt den Abmarsch

Von Liiegsderiodtsr Vr . 8 ^ X8 8XV88
rä . Im Osten . 19 . Februar

Am Abend zuvor hatte der Feind Par¬
lamentäre in die Zitadelle geschickt mit der
Aufforderung , die Besatzung solle sich er¬
geben . Es ist schon -die zweite Aufforde¬
rung dieser Art in den 52 Tagen, seit
denen der feindliche Ring sich um Welikije-
Luki geschloffen hat, und sie enthält die
stereotypen Sätze : „Sollten Sie jedoch

hren Widerstand sortsetzen, so werden
ie niödergemacht werden.*
Die paar hundert Mann in der Zita¬

delle wissen, daß diese Aufforderung, für
die sie nur ein bitteres , müdes Lächeln
übrig haben, der Auftakt zu schwe¬
ren Stunden ist. Die Tage der Ein¬
schließung haben die Besatzung geschwächt ,verlangten letzte Kraft. Es ist , als ob jeder
der 52 Tage an ihrem Leben gezehrt hätte,das langsam zu verlöschen droht . Die Paar
hundert Mann wissen, datz es nun nötig
ist , den Nest an Kraft, der ihnen geblie¬
ben ist . noch einmal in die Schanze zu
schlagen , ihn mit letzter Energie einzu¬
setzen.
Der letzte Tag in der Zitadelle

Es dauert nicht lange, da Pfeifen und
Heulen ihnen die Granaten entgegen , da
orgeln und rauschen die Salvengeschoffe
brausend heran . Ein splitternder stahl¬
regen schlägt zerfetzend in die Zitadelle
von Wetikije Luki und reißt Lücke um
Lucke in die schmale und schwache Besat¬
zung. Und wieder branden die Wellen der
Angreifer heran, sie fallen zu Hundertenim Abwehrfeuer der Deutschen , aber jeder
gebrochenen Well« folgt eine .neue , und
schließlich gelingt es dem Feind , in die Zi¬
tadelle einzubrechen .

Ein Leutnant der Heeresslak mit zwan¬
zig Mann wirst im Gegenstoß den Feind
ziüück und riegelt die Einbruchsftelle ab. ,

Die erste Gefahr ist gebannt: aber der
Feind hat in der Zitadelle Fuß gefaßt.
Wie wird es werden, wenn er von hier
aus mit neuen Reserven den Angriff wie .
verholt?

Am Abend kommt der Befehl, die Be¬
satzung der Zitadelle habe sich zu den
deutschen Truppen durchzu¬
schlagen . Der Festungskommandant
verläßt mit dem Gros nachts um zwei
Uhr die Zitadelle. Der Leutnant der Hee¬
resflak bat den Auftrag zu bleiben, mit 20
Mann den Rückzug des Gros zu decken,
sich nach zwei Stunden unauffällig vom
Feind zu losen und sich ebenfalls durchzu¬
schlagen.
20 000 Granaten

Zwanzig Soldaten liegen noch in der
Zitadelle umgeben von einem schnürenden
Ring, von einer erdrückenden Uebermacht ,
die sie überrennen und hinwegspülen
wird , sobald der Abmarsch der Besatzung
bemerkt ist. Der Leutnant überdenkt noch
einmal die letzten 52 Tage, von denen er
glaubt, daß es die letzten seines Lebens
seien . Er führte einen Zug der dritten
Batterie einer Heeresflak -Abteilung, eine
der jüngsten Waffen des Heeres , die sich
in der ganz kurzen Zeit ihres Bestehens
unvergänglichen Ruhm erworben hat.

In Welikije-Luki war die Batterie mit
zwölf Geschützen eingesetzt worden, hatte
Flugzeuge und Panzer abgeschossen und
wurde dann, als der Feind den Ring um
die Stadt schloß , ausschließlich im Erd¬
kampf eingesetzt. Zahlreiche MG .- Nester ,
Pak. LKW . und ein Infanteriegeschütz
vernichtete die Heeresslak . Der Feind ent¬
deckte bald diese gefährlichsten Punkte des
deutschen Widerstandes, konzentrierte seine
Feuerkraft auf die Flak- Geschütze und
schoß eines nach dem anderen kampfunfä¬
hig.

Am 18- Tag der Einschließung begann

der Großangriff auf die Stadt . 2 0000
Granaten , ungezählt die Fliegerbom¬
ben, die Wurf- und anderen Geschosse ,gingen auf die Stadt nkder , zerschlugen
die Häuser , zerpflügten die Straßen und
Plätze. Der Ring um die Stadt zog sich zu¬
sammen. Bis auf 15 Meter lagen die
Männer der Heeresslak dem Feind gegen,
über und allnächtlich kam es zu erbitter¬
ten Nahkämpfen .

Am 29 . Tag zog sich die im Westteil der
Stadt befindliche Besatzung des Stütz¬
punktes in die Zitadelle zurück . Die Ar¬
tillerie hatte keine Munition mehr, panzer¬
brechende Waffen fehlten . In einem Raum
von 300 Meter Länge und 150 Meter
Brette verschanzte sich die aus 26 Ein¬
heiten zusammengewürfelte Besatzung .
Von den zwölf Geschützen der Heeresflak-
batteri« waren noch vier übriggeblieben,es waren die einzigen schweren Waffen .
Sie wurden an den Eckpunkten der Zita¬
delle in Stellung gebracht . Drei davon
sielen durch direkten Beschuß aus . DaS
letzte ging am 47 . Tag verloren. Die Lage
wurde aussichtslos. Ein feindlicher Pan¬
zer brach in die Zitadelle ein , mit Minen
und geballten Ladungen wollten ihn die
Soldaten zur Strecke bringen . Der Pan¬
zer fuhr auf das Eis des Teiches , brach
ein , und die Besatzung ertrank. Nun war
auch noch das Trinkwasser der Zitadelle
verpestet .
Dreimal durch di« feindlichen Linien

Das waren die 52 furchtbaren Tage der
Einschließung, Tage des Hungers und
Tage des Todes . Die Stukas , die Ver¬
pflegung abwarfen , konnten die Zitadelle
leicht finden. Als weißer Zielpunkt lag
sie in der Winterlandschaft, von einem fies-
schwarzen Kreis umgeben, den die dichte
Kette der Granattrichter um die Zitadelle
legte . Dann brach der Tag des Abmarsches
heran und der Leutnant der Heeresslak
blieb mit seinen paar Soldaten als Siche¬
rung zurück. Das Gros ist abgezogen , und
noch rührt sich nicht der Feind. Es wird
drei Uhr. es wird vier Uhr. Die befohlene
Zeit ist um. Die Soldaten machten sich
zum Abmarsch fertig. Gewehr und Ma¬

schinenpistole sind ihre einzigen Waffen.
15 Verwundete, darunter drei an Krücken,humpeln mit ihnen los . Ohne Hoffnung
ziehen sie ab , denn sie müssen dreimal
die Linien des Feindes pas¬
sieren : den Ring um die Zitadelle, den
Ring um die Stadt und die Front nach
Westen.

Schon nach wenigen Metern passieren
sie den ersten Posten. Drei Bolschewisten ,das Gewehr im Anschlag , kauern im
Schützenloch. Man hört sie laut schnar¬
chen . Den Schritt dämpfend geht der
Trupp zwanzig Meter entfernt an ihnenvorüber. Knietief ist der Schnee . Sie gehen
dem Fluß entlang . Eine russische Karte
und ein Marschkompaß sind ihre einzigen
Orientierungsmittel . Die Feindlage ist
dem Leutnant unbekannt. Das waldlose
Gelände ist von tiefen Schluchten durch¬
schnitten , die Höhen sind besetzt . Noch ist
es Nacht, und nur dünnes Mondlicht
sickert durch die Dunkelheit. 800 Meter
mag der Trupp von der Zitadelle ent¬
fernt sein , da hören sie lautes Hurräh -
gebrüll . Der Feind hat bemerkt , daß die
Zitadelle geräumt ist und schreit seinen
billigen Triumph in die Nacht .

Immer noch gehen sie dem Fluß ent-
lang , über den sich jetzt die fünfzig Meter
hohe Eisenbahnbrücke wölbt . Sie müssen
unter der Brücke durch . Der Brückenposten
ruft sie an. Keiner kann ein Wort Russisch.
Der Leutnant schreit ein paar kauder¬
welsche Brocken zurück. Ein Feuerstoß aus
dem MG . antwortet . Da brüllt der Leut¬
nant und schwenkt drobend die Arme . Der
Posten gibt sich zufrieden.
„He, sind hier Deutsche?"

Sir schleppen sich über den Bahndamm .
Rur langsam kommen sie vorwärts . Die
letzten 52 Tage haben sie ausgemergelt,
der Hunger nagt in ihnen. Drüben sehen
sie Leuchtkugeln steigen und zerfallen, von
fern bellen deutsche Maschinengewehre.
Dort muß also unsere Front sein . Sie
sind so müde, daß sie kaum den Strecken¬
osten bemerken , der mit gesenktem Kopf
ur seinen Weg geht , ohne die Gestalten

in der Dunkelheit zu beachten, die wie die
Sowjets das Gewehr lässig über den
Rücken gehängt haben. Ein feindlicher
Panzer taucht aus der Dunkelheit und
entschwindet . Aber schon beginnt sich das
Frühlicht des nahenden Tages auszu¬breiten. Endlos scheint ihnen der Marsch ,aber jede Sekunde , die verrinnt , nährt
ihre leise aufkeimenoe Hoffnung .Eine Schlittenkolonne , beladen mit In »
fanteristen, begleitet von zwei Rettern ,fährt vorüber. Den Deutschen Nopft das
Herz bis zum Hals. „Nicht die Nerven
verlieren, Ruhe bewahren, nicht beeilen * ,mahnt der Leutnant. Die Reiter rufenetwas herüber. Sie scheinen Verdacht ge¬
schöpft zu haben und drehen um. DerLeutnant schlägt mit seinem Trupp einen
Haken und verschwindet im Trichterfeld.
„Volle Deckung! * Die Retter brausen vor¬über.

Endlos ist der Weg und überall lauern
Gefahren. Der Trupp geht im Dunkel der
Schluchten nach Westen. Die Sonne geht
auf. „Herr Leutnant, dort oben steht ein
deutsches MG . ! * „Vorbeigehen , es wird
ein erbeutetes MG. sein . * Noch ein paar
hundert Meter, da kommt eine Straße ,auf der ein Soldat steht. Der Leutnant
setzt alles auf eine Karte. „He , sind
hier Deutsche ? * ruft er . Der Soldat
auf der Straße dreht sich um. „Ja ! * DieMänner aus Welikije Luki brüllen vor
Freude, stürzen sich auf den Kameraden
und fallen ihm um den Hals . Der schaut
verstört in Gesichter, in die seit 52 Tagenkeine Rasierklinge und keine Seife ge¬kommen ist.

DaS Ziel ist erreicht. Erschöpft liegendie Soldaten neben der Straße . Ohneeinen Mann zu verlieren, ohne einen
Schutz abzugeben . hat sich der Leutnant
der Heeresflak mit der Nachhut und ven
Verwundeten durch drei feindliche Linien
geschlagen, den Abmarsch des Gros dek-
kend .

Verla , und Drua :
Der Aiemaune.« Verlags - und Druckerei -S . m . b . H.VerlagSdtrektor : Helmut Lehr, bet der Wehrmacht,l. v Franz Oeidrlmaier .» audtschriflleiter Dr . Karl « »edel . Pr . Nr . « .
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Die Reform -es Rechts
Bortrag von Prof . Dr . Boehmer in der Volksbildungsstätte Freiburg

Mt einem ausgezeichneten Portrag von
Prof . Dr . Boehmer von - er Rechts - und
Staatswissenschaftlichen Fakultät über
„Die Grundgedanken des künftigen deut¬
schen Volksgesetzbuches - , wartete die
Volksbildungsstätte Freiburg am Don¬
nerstag in der Universität auf .

Prof . Boehmer sprach in einem einlei¬
tenden Ueberblick über die Entstehung des
Bürgerlichen Gesetzbuches vom Jahre
1906 - Dieses Gesetz soll nun nach vier
Jahrzehnten durch das Deutsche Bolksge -
setzbuch abgelöst werden . Es war schon um
hie Jahrhundertwende eine große Errun¬
genschaft , den nicht nur zersplitterten
Nechtszustand . sondern auch eine Reihe
nicht in deutscher Sprache geschriebenen
Gesetze aufzuheben . In Baden , z . B . be¬
nutzte man vor der Jahrhundertwende
zur Rechtssprechung das badische Land¬
recht, das nichts anderes als eine wört¬
liche Uebersetzung des französischen ocxts
oivil war . Auf dem Gebiet des Familien -
nnd Erbrechts das dem Vortragenden
durch seine langjährige Lehrtätigkeit be¬
sonders am Herzen liegt — kannte man
über hundert Möglichkeiten der Rechts¬
sprechung .

Das Bürgerliche Gesetzbuch — entstan¬
den im letzten Viertel des 19 . Jahrhun¬
derts — brachte das einheitlich geschrie¬
bene Recht und dieses Recht soll nun heute
veraltet sein . Warum ? Was gefällt uns
am GBG . nicht mehr ? Das Gesetz ist sei¬
nem Wesen nach eine technische und gei¬
stige Mentalität . Es trägt den Stempel
seiner Zeit , der Zeit des Liberalismus ,
der die Freiheit des Menschen in den Mit¬
telpunkt der Weltanschauung stellte . Dane¬
ben waren traditionell « Momente von
grobem Einfluß .

Das BGB . ist die Frucht einer langen
Arbeit der Rechtswissenschaft des 19 .
Jahrhunderts , Der in ihm herrschende
Geist macht es zum Gelehrtenwerk und
nicht wie es sein soll zum Sprechen für
das Volk . Die Sprache des Gesetzes , die
selbst dem Juristen zu schaffen macht , ist
schwerfällig und in vielen Teilen unver¬
ständlich . Das „Richten - ist für den Rich¬
ter ebenso schwierig wie das „Danach
richten sollen - des Volkes .

Der Tanzabend , der uns am Donners¬
tagabend im Großen Haus beschert wurde ,
bot einen freudigen Zusammenklang von
Musik , Farbe , Bewegung und Rhythmus .
Als erstes sah man eine Märchenpanto¬
mime „Der Zaubergeiger - von Hans
Grimm . Die zwei Bilder vermitteln uns
das Schicksal eines Geigers , der an einen
fremden Königshof kommt und sich das
Herz der Prinzessin erspielt , dann aber , auf
Veranlassung des eifersüchtigen Narren ,
zum Tode verurteilt wird und sich als
Gnade erbittet , nochmals auf seiner Geige
spielen zu dürfen . Mit seinem Spiel reißt
er alle zu unwiderstehlicher Tanzwut hin .
bis sie zusammenbrechen . Endlich gibt der
König sein Einverständnis mit dem Ver¬
löbnis kund : der Geiger aber entpuppt sich
als ein schöner junger Prinz , und so kann
die Hochzeit stattfinden . Viel tänzerische
Anmut zeigten Erika Loewe als Prin¬
zessin und Margrit Pultrich als fremder
Geiger , während unser Tanzmeister Willi
Haumann die groteske Figur des Nar¬
ren mit überzeugendem Ausdruck und star¬
kem rhythmischen Empfinden darstellte . Er
batte auch sonst als choreographischer Re¬
gisseur für eine vortreffliche Einstudierung
des Spieles gesorgt , an dessen Ausführung
Tanzgruppe und Bewegungschor in bemer¬
kenswerter Weise beteiligt waren . Nach der
recht gelungenen , von Willi Haumann er¬
dachten Tanzszene „Ungarische Rhapsodie
von Franz Liszt - wurde uns eine Tanz -

Gesetzessprache und Gesetzesgeist lassen
sich nun einmal nicht trennen . Jede Los¬
lösung von der Wirklichkeit ist ein ' tragi¬
sches Schicksal jeder Rechtsordnung . Das
Recht muß sich deshalb in abstrakten Vor .
stellungen bewegen . Man hört heute oft ,
daß die Rechtswissenschaft eine „ Gaukler -
kunft- sei , die mehr Unheil anrichtet , als
sie gut macht . Dieses ungerechtsertigte
Werturteil soll und muß beseitigt werden .

In erster Linie ist das Familien - und
Erbrecht reformbedürftig . Von größter
Wichtigkeit ist die Gestaltung des Gesamt -
aufbaus des deutschen Familienlebens ,

Auszeichnung . Dem Obergefreiten Hugo
Hönig , Guntramstraße 39 . wurde das
Kriegsverdienstkreuz II . Klaffe mit Schwer¬
tern verliehen .

Hohes Alter . Rentner Christian Engler ,
Guntramstraße 29 , wird am 20 . Februar
81 Jahre alt . Der Jubilar kann seinen
Geburtstag bei guter Gesundheit feiern .

70 . Geburtstag . Christoph Ricklas . Salz -
ftraße 26 , kann am Sonntag , dem 21 . Fe¬
bruar , seinen 70 . Geburtstag feiern .

60 . Geburtstag . Steinhauer Karl Köstel ,
Klarastrabe 32 . feiert am 23 . Februar bei
bester Gesundheit seinen 60 . Geburtstag .

Für treue Dienste . — Der Führer hat
folgenden städtischen Gefolgschaftsmitglie¬
dern das Treudienst -Ehrenzeichen verlie¬
hen : das Goldene Treudienst -Ehrenzeichen
sür 40jährige öffentliche Dienstzeit an Be -
triebsinspektox Friedrich Zaeschke , das
Silberne Treudienst -Ehrenzeichen für 25-
jährige öffentliche Dienstzeit an die Ange¬
stellten Josef Beck . Wilhelm Markstahler ,
Dr . Mayer -Kym , Adolf Tritschler sowie
die Arbeiterin Karoline Springer .

Professor Dr . W . GÜSs bleibt in Frei¬
burg . Der Rektor der Freiburger Universi¬
tät . Prof . Dr . W . Süss , hat den vor eini¬
gen Wochen an ihn ergangenen Ruf an die
Universität München abgelehnt . Prof . Dr .

suite in 6 Bildern „Tanzendes Wien - nach
Musiken von Joseph und Johann Straub
( Vater und Sohn ) vorgeführt . Wir sahen
und hörten also so entzückende Dinge wie
„G 'schichten aus dem Wiener Wald - , „Ra -
detzkymarsch-

, . .Dorfschwalben aus Oester¬
reich-

, „Kaiserwalzer - usw . , ewige Melo¬
dien , die in ihrem beseligenden Rhythmus
Wohl geeignet waren , das Publikum
ebenso hinzureiben , wie der fremde Geiger
zu Anfang des Abends einen ganzen Kö¬
nigshof bezauberte . Willi Haumann hatte
seine ganze choreographische Fantasie auf -
geboten . um den einzelnen Tänzen ihrestbe-
sondere Note zu sichern , und so konnte er,
im Verein mit den Damen Erika Loewe ,
Lydia Daniel , Emmy Diestelkamp .
Ruth König , Dorit Klevbler und
Moy Vogt der anmutigen Suite einen
sich von Nummer zu Numnier steigernden
Erfolg ertanzen . Die hübschen Bühnenbil¬
der ( sehr nett „Ballerinen auf der Szene - )
stellte Friedrich Jndenbirken , die reizvollen ,
farbig Wohl abgestimmten Kostüme stamm¬
ten von Annie Soltz und Cosmas Schiela .
Das die wohlbekannten Melodien mit
Schwung spielende Städtische Orchester
wurde von Georgi Konstantinoff dirigiert .
Der starke Beifall des bis auf den letzten
Platz besetzten Hauses bewies , mit wieviel
Freude diese zwei Stunden tänzerischer
Anmut entgegengenommen wurden .
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Wobei die Stellung der Frau genügend
berücksichtigt werden soll .

Prof . Boehmer trat zum Schluß seines
Vortrags den immer wieder auftauchen¬
den Gerüchten über die Absichten der Re¬
gierung . die Txstierfreiheit und das ge¬
samt « Erbrecht überhaupt zu beschränken ,
mahnend entgegen . Es ist vollkommen ver¬
fehlt und keine Rede davon , daß man kein
Testament mehr machen könne .

Die Arbeiten der „Akademie für deut¬
sches Recht - — der auch Prof . Boehmer
als Mitarbeiter angehört — werden auf
die Gestaltung des künftigen Volksgesetz¬
buches von Einfluß sein . Bis beute sind
jedoch alle Entwürfe . Grundregeln und
Arbeitsberichte nichts anderes als ein
frommer Wunsch baldiger Verwirklichung .
Das „Alte Gebäude BGB . - soll bei der
Reform nicht eingerissen , sondern viel¬
mehr fortgebaut werden . Li -nst lost .

Süss , der in Frankfurt am Main 1895
geboren wurde und in Freiburg , Güttin¬
gen und Frankfurt a . M . Mathematik stu¬
dierte , war bis 1928 an der Universität in
Kagoshima (Japan ) tätig . Nach seiner
Habilitation in Greifswald wurde er 1934
Ordinarius für Mathematik in Freiburg .
1940 übernahm Prof . Dr . Süss das Rek¬
torat der Freiburger Universität .

„Der gegenwärtige Krieg ." Am Diens¬
tag , dem 23 . Februar , 20 Uhr , spricht im
Hörsaal I der Universität im Rahmen der
tzerwaltungsakademie Baden , Zweig ,
anstatt Freiburg , Staatsminister Pros . Dr .
Schmitthenner über : „Der gegenwärtige
Krieg - .

Verlegung eines TinfoniekonzerteS . Die
Besucher der Sinfoniekonzerte des Städti¬
schen Orchesters seien nochmals - darauf
aufmerksam gemacht , daß das 7 . Sinsonie -
konzert am Sonntag , dem 21 . und Mon¬
tag , dem 22 . Februar , verschoben werden
muß : es wird am Sonntag , dem 23 . und
Montag , dem 24 . Mai d . I . mit dem glei¬
chen Programm und derselben Solistin
(Lore Fischer ) nachgeholt werden . — Der
Termin des 8 . Sinfoniekonzerles am 22 .
März bleibt unverändert .

Sonatenabend . Am Montag , dem 22 .
Februar , Beginn 19 .30 Uhr , spielen im
Museumssaal A . Nauber und L. Henrici
Sonaten von Bach . Mozart , Beethoven
und Räuber für Violine und Klavier .

Besann Fascista . Am Sonntag , dem 14 .
Februar , feierte die Freiburger italienische
Kolonie in der Casa del Fascio die Befana
Fascista , wobei alle Kinder der in Frei¬
burg ansässigen italienischen Familien
nützliche Geschenk« erhielten . Trotz des
Ernstes der Zeit fand das Fest auch dieses
Jahr statt , um den Kindern , die in der
Ferne heranwachsen , den Gruß des Va¬
terlandes zu bringen . Eine besonders fest¬
liche Rote erhielt die Veranstaltung durch
die Anwesenheit des neuen italienischen
Vizekonsuls in Freiburg , Principe Doria '

DÄngri .
Berwundetenbesuch in Oberrotweil . Die

NSDAP . , Ortsgruppe Freiburg -Oberau ,
als Betreuerin des Reservelazaretts III ,
Schlageierkaserne , weilte am letzten Sonn¬
tag mit 90 ihrer Verwundeten auf Besuch
bei ihrer Patenortsgruppe Oberrotweil a.
K . In zwei Sonderwagen der Reichsbahn
fuhren die Soldaten mit dem Frühzug
über Breisach dem Kaiserstuhl entgegen ,
wo sie in Oberrotweil mit Jubel empfan¬
gen wurden . Im Marsch ging es vom
Bahnhof rum Rathaus , wo Ortsgruppen¬
leiter Münzer und Bürgermeister Bercher
die Verwundeten begrüßten und die Quar¬
tierverteilung Vornahmen . Die Gastgeber
bewirteten die Verwundeten in vorbild¬
licher Weise . Nachmittags wickelte sich im
großen Saal „ Zur guten Quelle - ein Dorf¬
nachmittag ab , der von der Frauenschaft
und der Jugendgruppe in schönster Weise
aufgezogen war . Kameraden aus den Rei¬
ben der Verwundeten trugen ebenfalls mit
Mundharmonika - Solovorträgen zur Unter¬
haltung bei . Frauen der NS .-Frauenschaft

Rhythmus. Farbe «nb Musik
Der erste einer neuen Reihe von Tanzabenden in Freiburg

(Mck . üb«».

Oberrotweil bewirteten die Verwundeten
an festlich geschmückten Tischen mit Kaffee
und Kuchen und edlem „ Kaiserstühler - .
Nach Begrüßungsworten des Ortsgrup¬
penleiters Münzer dankte Ortsgruppenlei¬
ter Nägele für die gastfreundliche Aus¬
nahme und all denen , die sich schon seit
langer Zeit für dieses schöne Betreuungs -
Werk einseben . Nur allzu rasch verflossen
die schönen Stunden , die zwischen Bevöl¬
kerung und Verwundeten den besten Kon¬
takt ^ rgestellt hatten . Spontan wurde aus
der Mitte der Verwundeten der Einwoh¬
nerschaft für das Gebotene herzlich ge¬
dankt . Jung und alt begleiteten die Sol¬
daten zum Bahnhof und mit frohem Ge -
sang wurde die Heimfahrt angetreten . Die¬
ser frohe , ereignisreiche Tag wird den
Frontkameraden aus den verschiedensten
Gauen Großdeutschlands noch lange in Er¬
innerung bleiben .

„Der Weg zur Bühne ." Am Mittwoch ,
dem 24 . Februar , hält der Obmann der
Reichstheaterkammer . Karl Vetter , in der
Städtischen Musikschule um 15 Uhr einen
weiteren Vortrag als Fortsetzung der be¬
reits begonnenen . Vortragsreihe . Das
Thema lautet : Eignungs -, Abschluß - und
Stipendienprüfung .

Die ErziehungSberatunoSftunde der
RSB . findet ab 22 . Februar jeden Mon -
tag zwischen 15 und 17 Uhr . Albertstraße
Nr . 7/9 . Zimmer 203 , statt . Für Kinder
jeden Alters findet eine Spielstube statt .
Die Erziehungsberatung kann von Eltern
und Jugendlichen jeden Alters aufgesucht
werden .

Ws - er Parteiarbeit
Ortsgruppe Altstadt - Süd . Im oberen

Saal der Löwenbräuhalle fand eine Kund¬
gebung statt , die aus allen Kreisen der Be -
völkerung überaus stark besucht war . Ein
Offizier der Wehrmacht berichtete über
seine Kriegserlebnisse an den verschieden¬
sten Fronten . Er verstand es . in überaus
anschaulicher Weise ein Bild , seines Er¬
lebens zu entwerfen , und schilderte in
treffenden Worten di« Kriegskamerad¬
schaft. In atemloser Spannung folgten die
zahlreichen Zuhörer seinen anschaulichen
Schilderungen und dankten ihm mit lang¬
anhaltendem Beifall . Umrahmt von Pas -
senden Musikvorträgen war der Abend ein
packendes Erlebnis für alle Teilnehmer .
Ortsgruppenleiter Pg . Zimber leitete die
Kundgebung ein mit einer sinnvollen Le¬
sung .

NS . - Frauenschaft , Ortsgruppe Ncuburg .
Bei dem von der NS .- Frauenschaft Orts¬
gruppe Neuburg veranstalteten Vortrags¬
abend im Frauenschaftsfaal begrüßte die
Ortssrauenschaftsleiterin Pg . Schember
die in großer Zahl erschienenen Frauen
und erteilte Pg . Frau Lieb aus das
Wort zum Thema „Völkische Schutzarbeit - .
Dieses ebenso bedeutsame wie umfang¬
reiche , der Allgemeinheit nur in großen
Zügen vertraute Stoffgebiet , wurde durch
die Rednerin in anschaulicher , packender
Weise behandelt , daß man ihr mit herz¬
lichem Beifall für die viel Neues bietenden
Ausführungen dankte . Auch mit diesem
Vortrag wurde im Kreis der Ortsgruppe
wieder politische Schulungsarbeit in einer
zweckvoll wirksamen Weise verrichtet .

(7asl'no- Xünstker«pieje:
Humor , Tanz , Akrobatik

ES ist eine schöne und dankbare Auf¬
gabe der Varietes und Kabaretts in der
gegenwärtigen Zeit , den im Rhythmus
der täglichen Arbeit Stehenden einige
Stunden der Erholung und Freude zu
bringen . Das in seiner Zusammenstellung
und Geschlossenheit ausgezeichnete Pro¬
gramm der Casino -Künstlerspiele erfreut
diesmal auch den Anspruchsvollen , sind
doch eine Reihe Attraktionen dabei , die
immer wieder größten Beifall Hervor¬
rufen . Es sorgt Artur Menzler mit
seinen zwanglosen Plaudereien und
Selbstparodien für die richtige Einfüh -
rungsstimmung , er vermag dem Leben
das Positive abzugewinnen und lockert
auch das härteste Gemüt auf . Ihm zur

Amerika un» Europa
Schulung in den Stadtortsgruppen
Dir sich in der letzten Zeit häufende »

Auslassungen us .-amerikanischer Politiker
und Journalisten , den europäischen Kon¬
tinent dem Bolschewismus auszuliefern ,
haben klar erkennen lassen , daß die Macht¬
haber der Vereinigten Staaten genau so
zu den Feinden unseres Erdteils gehöre «
wie die Bolschewisten . Es ist darum not¬
wendig , daß sich das deutsche Volk über die
Kräfte und Mächte völlig im Klaren ist,
die die Politik der Vereinigten Staaten
bestimmen . Diesem Zweck diente eine
Reihe von Schulungsabenden , die von der
Partei für ihre Politischen Leiter , Walter
und Warte in den Stadtorisgruppen
durchgeführt wurden .

Die Redner , die für diese Aufgabe ein¬
gesetzt worden waren , arbeiteten in ihren
Vorträgen vor allem die Tatsache des be¬
herrschenden jüdischen Einflusses in
der Union heraus . Es waren die jüdische «
Kräfte , die 1917 das Volk der Vereinigten
Staaten unter Wilson in den ersten Welt¬
krieg trieben , und es waren dieselben
Juden , die auch jetzt den neuen Weltkrieg
gegen Deutschland « » zettelten . Wenn sie
es fertigbrachten , die Bevölkerung der
Union vor ihren Kriegswagen zu spannen ,
so hat dafür deren geistige Mentalität —
das Puritanertum — eine wesentliche
Voraussetzung geliefert , da sein Aus -
erwähltheitsglaube und sein Operieren
mit jüdischen Begriffen der jüdischen Be¬
einflussung Tür und Tor öffneten . Dazu
kommt noch der ausbeuterische jüdische
Hochkapitalismus , der die ganze Welt als
seine Beute betrachtet .

Die Redner wiesen abschließend darauf
hin . daß USA .-Jmperialismus und Bol¬
schewismus die gemeinsame Triebkraft im
Judentum besitzen. Dalum konnte die
scheinbar unnatürliche Allianz von USA .-
Amerika und Sowjetrußland zustande
kommen : darum muß auch der Kampf der
jungen europäischen und ostasiatischen
Völker gegen die von beiden Feindmäch¬
ten drohende Gefahr gemeinsam und ent¬
schlossen geführt werden . Es geht bei die¬
sem Kampf nicht um zwei verschieden «
Gegner , sondern nur um einen : näm¬
lich den internationalen Juden .

) v .

Seite steht Werner Fischer , der mit
seinen Schlagerliedern als echter Zaubere «
des Humors die Herzen gewinnt . Die Ar¬
tistenfamilie Peppi Burger und Co .
bringt Vieles in ernster und heilerer
Form und ihre Hundetricks lassen ori¬
ginelle Einfälle erkennen . Gediegene Ar¬
tistenarbeit auf der Schaukel führt Illu -
stra vor und gewinnt nicht nur durch
ihre anmutigen Formen , sondern auch
durch hervorragende Leistungen , zu denen
besonderer Mut gehört . Pipfey Hy «
tanzt frisch lebendig und verbindet in an¬
genehmer Weise Akrobatik mit rein Tän¬
zerischem . Eine in ihrer Art einmalig «
Leistung bieten die drei Gondis mit
ihrem Gastspiel . In erstaunlicher Ruh «
und Beherrschung entwickeln sie einen
Kombinationsatt auf dem Gebiet de«
Gymnastik . Sie verstehen auch ihre Kraft
und Gewandtheit in den Dienst der Komik
zu stellen und quirlen und wirbeln mit -
und durcheinander auf der Bühne umher ,
so daß man zeitweise nicht mehr weiß ,
was hinten und vorne ist. Ein unheim «
liches Temperament entfaltet Erna
Hansen - Wehnert , die als Meister¬
soubrette alle Register zieht und mit ihre «
Stimme und rollenden Augen ein ganzes
Heer von weniger schüchternen Frauen z«
ersetzen vermag . Das flott ablaufend «
Programm wird von der Hauskapelle in
geeigneter Form begleitet . Krieb 6 r-tt

VarteiamtlickeS
"

« r .-Srauenschafl — Tkutsche» » rauenwerst ,
OrlSaruvpc greIbur»- Tt. George «. Am Montag,
dem 22 . Februar, um K .W Ubr . Gemeintchatt »»
nachmittag im GaÜbaur zum Weinberg. Es tvrtchf
drel- abteilunüsleiierin für Hilfsdienst strau
Marg. von Sberstein .
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5 . Fortsetzung
Endlich war die mühsame Arbeit erle¬

digt und der endgültige Vertragswert irz
zwei Exemplaren von Jean Gasv in zier¬
licher arabischer Schrift und fein säuberlich
zu Papier gebracht , gerade noch rechtzeitig
vor dem Eintreffen des Notars , der aus
sechs Uhr bestellt war .

Der würdige marokkanische Beamte
wurde von Blel wie ein intimer Freund
begrüßt . Erst nachdem die beiden Alten
einander mit Salaam - Wünschen , Fragen
nach der Gesundheit und Beteuerungen ge¬
genseitiger Verehrung überschüttet hatten ,
kamen sie zur Sache . Der Notar setzte seine
grobe Brille auf . verglich zuerst sorgfältig
den Text der beiden Vertragsexemplare
miteinander und las ihn dann in gewich¬
tigem Tone laut vor .

Die Hauptpunkte dieses Vertrages (de¬
nen der Leser seine volle Aufmerksamkeit zu
schenken gebeten wird ) waren die folgen¬
den : Mohen stellte sein Terrain zur
Verfügung . Blel den Kaddur die zur Aus¬
beutung nötigen Geldmittel . Der Reinge¬
winn würde fünfzig Prozent zwischen bei¬
den Partnern geteilt werden . Auf den zu
erwartenden Reingewinn hatte Blel bei
Abschluß des Vertrages an Mohen einen
Vorschuß von fünfzigtausend Francs zu
zahlen , der später von Mohens Gewinn¬
anteil abzuziehen war . Sollte es sich aber
Wider Erwarten Herausstellen , daß der Er¬
trag an Silber . Kupfer oder sonstigen Me¬
tallen die Förderungskosten nicht lohnte , so
würde der Vertrag hierdurch null und
nichtig werden . In diesem Falle war Mo¬

hen zur Rückerstattung des erhaltenen Vor¬
schusses verpflichtet und erhielt sein Ter¬
rain zu freier Verfügung zurück. Bis zu er¬
folgter Rückzahlung aber würde das Ter¬
rain dem Blel als Faustpfand bleiben .
Sollte die Rückerstattung der fünfzigtau¬
send Francs binnen dreier Monate nicht
erfolgt sein und sich die Eintreibung der
Summe als unmöglich erweisen , so würde
das Terrain endgültig in Blels Eigentum
übergehen . Im übrigen sollte es jedem der
beiden Partner freistehen , seine Rechte und
Pflichten aus diesem Vertrag an eine
dritte Person oder an eine Gruppe ande¬
rer Personen zu übertragen . —

Nach Beendigung der Verlesung fragte
der Notar die Vertragspartner , ob sie
noch irgendwelche Einwendungen zu ma¬
chen hätten . Da dies nicht der Fall war ,
leisteten Blel ben Kaddur und Mohen ben
Allal nunmehr ihre Unterschriften . Dann
zahlte Blel an Mohen den vereinbarten Be .
trag von fünfzigtausend Francs in marok¬
kanischen Banknoten aus . und der Berber
auittierte über , den Empfang .

Blel , der Notar . Mohen und Gasy tran¬
ken hierauf zusammen arabischen Tee —
ein Aufguß auf Pfefferminze , gewürzt mit
allerlei Kräutern und kleinen Mandel¬
stückchen — , wozu auf groben silbernen
Tabletten feines Gebäck gereicht wurde .
Zum Schluß erhielt jeder ein silbernes
Flakon mit Rosenwasser , um sich Hände ,
Bart und Kleider zu bespritzen . Die Bedie¬
nung der Herren besorgten Negerinnen ,
sogenannte Sklavinnen : denn die mit
dem Wort „ Skaverei - bezeichnet ? Form
des Dienstverhältnisses wird in Marokko ,
obwohl gesetzlich verboten , bis zu einem
gewissen Grad noch immer aufrechterhal¬
ten , und zwar durch ein stillschweigendes
und freiwilliges Uebereinkommen zwischen
Hertn und Sklaven , da beide Teile damit
besser zu fahren glauben als mit den
europäischen Beziehungen zwischen „Ar¬
beitgeber - und „Arbeitnehmer -

. —

Schamschedha . die jüngste und hübscheste
dieser Negerinnen , und Jean Gasy war¬
fen gelegentlich einander verstohlene Lie -
besblicke zu , denn es bestand zwischen

ihnen seit einigen Wochen ein geheimes
zärtliches Verhältnis .

Als erster verabschiedet « sich der Notar .
Er nahm die Verträge mit sich , um zu
Hause die Unterschriften mit der Beglaubi¬
gung zu versehen . Bald darauf ging auch
Mohen . Seine Absicht War , am folgenden
Morgen nach El Ksar el Kebir zurückzu¬
kehren . um sich, wie bisher , seinen beschei¬
denen Geschäften zu widmen . Daß bis zur
Inangriffnahme der Ausbeutung der Bo¬
denschätze noch einige Zeit vergehen würde
und noch mehr Zeit , bis die ersten Ge¬
winn « einkommen würden , das Machte
ihm keine Sorgen . Er hatte ja bereits
einen Reinverdienst von dreißigtausend
Francs bei diesem Geschäft erzielt und
war deshalb in denkbar glücklicher Stim¬
mung . —

Als Blel mit seinem Sekretär wieder
allein war , sagte er : „Ich möchte mit den
Vorbereitungsarbeiten bald beginnen las¬
sen . Wir brauchen also vor allem einen
tüchtigen Fachmann , einen Bergbau -
Jngenieur .

-

„Vielleicht findet sich eine geeignete
Kraft in Fes -

, meinte Gasy . „ Wenn nicht,
könnte ich nach Paris reifen , um . . . -

Blel schnitt ihm das Wort ab : „Rein ,
nein , ich will einen deutschen Ingenieur .
In Wissenschaft und Technik und Organi¬
sation sind die Deutschen unübertrefflich . -
Blel teilt « dieses unbegrenzte Vertrauen
in deutsche Tüchtigkeit mit den meisten
seiner marokkanischen Landsleute .

Jean Gasy . der alles andere war als
ein Deutschenfreund , gab zu bedenken , daß
Deutschen ein längerer Aufenthalt in Tan¬
ger verboten sei .

Blel wies den Einwand mit einem
spöttischen Auflachen zurück. „ Kein Mensch
schert sich darum ! Und im übrigen wird
der Jengenkur ja die meiste Zeit auf dem
Terrain , also in der spanischen Zone , zu
tun haben -

„ Wie Ihr meint . Sidi . Dann müßte
man also in einer deutschen Zeitung an -
noncieren . -

Blel ben Kaddur überlegte ein paar
Augenblicke . Dann sagte er : „Nein , lassen
wir das vorläufig . Ich werde , wenn ich

nächste Woche nach Tetuan hinüberfahre ,
beim deutschen Konsul vorsprechen und
ihn bitten , mir einen geeigneten Mann
aus Deutschland zu verschreiben . — Aber
jetzt ist es an der 'Zeit , daß Sie zum
Notar gehen und die beglaubigten Ver¬
träge abholen . Einen davon bringen Sie ,
bitte , gleich Mohen ben Allal in sein
Hotel .

-

„ Sehr Wohl . Sidi . - Jean Gasy machte
eine leichte Verbeugung und verließ das
Zimmer .

In dem dämmerigen , verwinkelten Kor¬
ridor , der vom ersten Hof zur Haustüre
leitete , wurde er von der hübschen Scham¬
schedha erwartet . Sie warf ihre Arme um
seinen Hals und drückte sich fest an ihn .

„Ich muß dich heute nacht treffen - ,
flüsterte Gasy hastig , ohne die Liebkosung
, u erwidern . „Erwarte mich pünktlich um
halb elf Uhr in der Chaiattin -Gaffe - *

„ Wieso in der Chaiattin - Gasse ? - fragte
Schamschedha verwundert .

„ Weil ich es so will . -

„Jch kann aber nicht wieder so lange
außer Hause bleiben wie vorgestern . -

„Vor sechs Uhr morgens lasse ich dich
nicht fort --

„Das geht nicht . Der Türhüter hat schon
gedroht , daß « r mich überhaupt nachtS
nicht mehr ans dem Hause läßt , wenn ich
nicht pünktlich heimkomme . -

„ Weil du von dem Trinkgeld , das ich
dir für ihn gegeben habe , die Hälfte sür
dich behalten hast , du Spitzbübin ! Ich
werde die Sache jetzt gleich mit ihm
regeln . -

Schamschedha versuchte erst gar nicht ,
sich gegen die Beschuldigung zu verteidi¬
gen . Sie lachte ihrem Geliebten dreist ins
Gesicht und ging ,u neuen Zärtlichkeiten
über , denen Monsieur Jean Gasy diesmal
nicht widerstand . —

Auch sein Chef , Blel ben Kaddur , hatte
sich unterdessen in die Netze des Ewig -
Weiblichen begeben : in seinen Harem . Um¬
ringt von seinen vier Hauptfr « uen , deren
älteste sechzig Lenze zählte , und seinen
sechs Rebenfrauen , von denen die jüngste
kaum älter als vierzehn war , berichtete er
von dem neuen großen Geschäft , das er

vorhatte , und er versprach den Damen für
den Fall des Gelingens die allerschönsten
Kleider , die berauschendsten Parfüms and
die kostbarsten Schmucksachen , die in den
Bazaren von Fes und Casablanca nur
aufzutreiben sein würden .

Das Versprechen des vielfachen Ehe¬
herrn wurde mit Jubel ausgenommen .
Nur Haddusch , die Vierzehnjährig « und
die Hübscheste von allen , rümpfte die Nas «
und sagte :

„ Fes und Casablanca ! Was es da schon
gibt ! Ich dachte, Ihr würdet endlich ein¬
mal Euren schmutzigen Gei , überwinden
und mit uns eine Reise nach Paris
machen . - '

Blel warf der Kleinen aus seinen fun¬
kelnden Negeraugen einen drohende «
Blick zu . Doch da bemerkte er . daß Had¬
dusch wieder einmal ganz entzückend aus¬
sah . und sein Zorn wandelte sich sofort in
Zärtlichkeit :

„ Kemken , ya slebia - , flüsterte er mi <
einem breiten Lächeln seiner wulstige «
Lippen . „ Vemken , in schab Allah .

- ( „Viel¬
leicht . o du mein Honigkuchen . Vielleicht ,
wenn Gott will .

- )

5 .
Martin Sieber war frei von jedem

Aberglauben . Von den Worten der ältest
Wahrsagerin kaum berührt , hatte er dis
düstere Prophezeiung schon nach wenige «
Minuten fast vergessen . Nur ein Rest vo «
Scham war von dem kleinen Zwischenfast
in seinem Unterbewußtsein zurückgebli «
ben — Scham darüber , daß er sich über »
Haupt auf solchen Unsinn eingelassen uni
noch dazu zehn Francs dafür ausgegebest
hatte .

Vom Socco grande war er die Rue d«
Statut hinauf gegangen und so in daß
europäische Viertel gelangt . Es war ihm
wenig interessant erschienen , aber er hatist
sich gewissermaßen verpflichtet gefühlt ,
auch diesen Teil der Stadt zu besichtigen
Endlich war er in die Altstadt zurück
gekehrt und hatte in einem Restaurant am
Socco chico zu Abend gegessen .

(Fortsetzung folgt )
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9 . Fortsetzung
Hilde kniete an des Vaters Bett . Bert

war zu ihr getreten und umfaßte ihre
Schulter . Der Sterbende sollte wissen , daß
er zu ihr stehen werde , was auch käme.

„ Meine — Kinder — "
, kam es von sei¬

nen Lippen , kaum hörbar . „Haltet — den
— Hof — wie — ich — für — *

Er konnte das Wort Deutschland nicht
mehr sprechen . Er hob die Hand , es war
wie ein Gruß an sie alle , an die Kinder ,den Hof , die Heimat — es war wie ein
Segen .

Als der Arzt eintraf , war alles vorüber .
Er brauchte nur den Totenschein auszu¬
stellen .

So starb Otto Holtegger , im Frühling
des Jahres 1939 .

* * *
Die Obersten , ehedem Pilsudskis Mit¬

kämpfer und Vertraute , hatten sein Erbe
vertan und verraten , es an Briten und
Juden verkauft und zum Kampf gegen
Deutschland gerüstet . Der einzige , der dem
Marschall treu geblieben , Oberst Slawek ,
sah Polens Schicksal voraus , warnte und
beschwor , aber starb durch Meuchelmord :
man streute das Gerücht aus . er habe sich
selbst erschaffen .

Eine Blutzeit kam für die Deutschen in
Polen . Die Gefängnisse füllten sich . Ver¬
schleppte traten den Marterweg ostwärts
an . in Kerker und Tod .

Polen , nun lange schon in der Front
gegen das Reich , mobilisierte seine Trup¬
pen . Mitten in der Ernte erhielt auch Ber -
thold Feuersang den Befehl , einzurücken .
Es war der dunkelste Tag seines Lebens .
Abschied . Würde er wiederkebren ? Den
Hof Wiedersehen ? Hilde ? Seine Hilde ?
Oder würde die Vernichtung über ihn und
sie alle kommen ? Grau , ganz grau war die
Zukunft . Ein Lichtstrahl nur durchdrang
auch diese Nacht : der Glaube an den Füh¬
rer . der Glaube , daß Gott der gerechten
Sache den Sieg nicht versagen würde .

Wenn ihn der Zweifel überfiel , ob es
nicht besser gewesen wäre , zum Verkauf zu
raten und fortzugehen , um irgendwo in
der Welt mit der Geliebten ein Heim zu
gründen , dann stand das Bild des sterben¬
den Bauern vor ihm . Er war für seine
Scholle gefallen wie ein Soldat im Kampf .
Bert hörte noch fein letztes Röcheln : „ Hal¬
let den Hof ! "

Ja , wir halten ihn , Vater ! sprach er in
solchen Augenblicken . Du bist gestorben ,
vielleicht müssen auch wir sterben . Dann
aber sind wir treu gewesen , wie du . bis
in den Tod .

Was ist schon der Tod ? grübelte er,
Wenn nur unser Volk lebt ! Und es wird
leben , Adolf Hitler wird siegen .

„Der Tag für Freiheit und für Brot
bricht an . . . "

Wir bleiben , klang es in ihm , die Hilde
und ich ! Ja , wir bleiben ! Dies Land ist

unser , war deutsch und wird wieder
deutsch werden , deutsch bleiben in alle
Ewigkeit .

So strahlte in seinen dunkelsten Tag ein
starkes Licht.

Es erlosch auch nicht , als er die polni¬
sche Uniform und die viereckige polnische
Mütze trug .

Wie wird der Adler auf die Krähe sto¬
ßen ! dachte er nur . und ein Freuen stieg
in ihm auf .

Daß er im polnischen Heer stand , war
nicht zu ändern . Er wollte seine deut¬
sche Pflicht erfüllen ! Und weil die Ge¬
wißheit in ihm wuchs , daß alle Not nun
bald ein Ende haben würde , wuchs sein
Vertrauen zum Schicksal . Er konnte sich ' s
nicht erklären , warum es so war — aber
er hatte das Gefühl : es wird alles gut ,alles .

Der Krieg brach aus , Berts Truppe
war an der Grenze aufmarschiert . Sie kam
jedoch nicht zum Schutz , sondern wurde ,
schon nach wenigen Tagen , durch die deut¬
sche Zange zur Aufgabe der Stellung ge¬
zwungen . Dem polnischen Soldaten Bert
Feuersang kam das wie selbstverständlich
vor . Konnte es anders sein ?

Schon war man auf fluchtartigem Rück¬
zug . ohne Ordnung , die Führung ver¬
sagte . Gerüchte gingen um . aber nicht von
siegreichen Schlachten vor den Toren Ber¬
lins , sondern von Niederlagen im Korri¬
dor , in Oberschlesien , von der Einkrei¬
sung ganzer polnischer Armeen , von zer¬
störten Verbindungswegen und unaufhalt¬
samem Zusammenbruch . Flugzeuge don¬
nerten über die weichenden Massen . Stu¬
kas zerschmetterten Kolonnen und Batte¬
rien . sprengten das Gefüge der Verbände ,
säten Angst , Verwirrung und Tod . In
völliger Zersetzung floh das polnische
Heer .

Mit seiner Auflösung aber wuchs die
Gefahr für die deutschen Männer , die in

Hörspiel-Preisausschreiben
öer - enüergruppe Vstlanü

Zur Förderung des Kulturlebens nach der Be¬
freiung vom Bolschewismus , veranstalten die
Rundsunksender der Sendergruppe Ostland : Riga ,Reval und Kauen Preisausschreiben , in denen
einheimische Schriftsteller zur Schaffung von Hör¬
spielen aufgerusen werden . Für den LandessenderKauen haben der Generalkommissar und der Erste
Generalrat Geldpreise in Höhe von 2100 RM .
gestiftet , während der Landessender Riga außer¬
halb des Preisausschreibens noch feste Aufträge
an einheimische Komponisten zur Schaffung wert¬
voller sinfonischer Musik erteilt .

Auf das Hörfpiel -Preisausfchreiben des Landes -
senders Reval sind berits 120 Hörspiele etnge -
ganaen , die zum großen Teil die Zeit der bolsche¬
wistischen Schreckensherrschaft und die Befreiungvom Bolschewismus behandeln .Emil Götts „ Edelwild " in Erfurt . Das DeutscheVolkstheater Erfurt brachte am 17. Februar die
Erstaufführung von „ Edelwild " (Die Kinder aus
Balfora ) von Emil Gö 1 t . Der alemannische Dich¬ter Gott , gestorben 1908, ist bekannt durch sein
Verslustspiel ..Schwarzkünstler " . Das dramatische
Gedicht „ Edelwild "

, das einem der Märchen aus
Tausendundeine Nacht gleicht , ist ein äußerstselten gespieltes Werk . Erfurt gibt es in einer
Büh -nenvearbettung von Oberspielleiter HeinzSailer .

Das französische Theater gedenkt auch in diesem
Fahr des 80. Geburtstages von Gerhart Haupt¬
mann durch eine Reihe von Aufführungen seiner

ihm zu dienen gezwungen waren - Von
Anfang an hatte man sie voll Mißtrauen
beobachtet , wie Spione . Jetzt kehrte sich
die Wut der belogenen , enttäuschten Masse
gegen sie. Der Mord an den eigenen Ka¬
meraden begann .

Berthold Feuersang aber wollte so nicht
sterben . Was hatte er mit diesen Horden
gemein , in die er wider seinen Willen
hineingepreßi und denen er nun preisge¬
geben war ? Die Befreiung der Heimat ,
den Sieg des Führers wollte er erleben !
Ja , das wollte er , nicht aber im Chaos ,
das nun hereinbrach , nutzlos zugrunde ge¬
hen . Der Hof war sein Gedanke . Der Hof
brauchte ihn - Und Hilde wartete .

Am Abend waren in seiner Kompanie
wieder zwei Deutsche erschossen worden ,
hinterrücks , beim Essentragen . Alle Deut¬
schen umlegen , alle Ukrainer , alle Nicht¬
polen ! Das ging als Losung von Mund
zu Mund und wurde befolgt . Bert aber
wollte nicht sterben .

In letzter Stunde gelang es ihm , sich
mit einigen deutschen Kameraden von der
Truppe zu lösen . Sie zogen auf eigene
Faust ihres Weges , als Versprengte .
Wurden sie angehalten , so suchten sie ihr
Regiment , aber niemand konnte ihnen
Auskunft geben . So schlugen sie sich durch,weiter und Weiler . Bis sie gerettet waren .

Berts Ziel war der Hof . Es konnte
nicht weit bis zu ihm sein . Die Kamera¬
den begleiteten ihn .

»
In Polen wurden die Gefängnisse und

Zuchthäuser geöffnet . Untermenschen ,
lange gebändigt , stürzten heraus , um ihre
Gier an wehrlosen Deutschen zu kühlen .
Unter denen , die frei geworden waren , be¬
fand sich Stanislaw Wroniak . der Tot¬
schläger . Auch sein Ziel war der Holt -
eggerhof .

Psta krew , jetzt würde es etwas geben .
Ausgehungert war er , ausgedörrt vor

Werke . Nachdem bereits im Januar eine Auffüh¬
rung von „ Rose Bernd " im Theatre Cbaillot . das
Odeon , mit dem „ Fuhrmann Henschei" heraus -
aekommen . Den Abschluß der Ehrung des deut¬
schen Dichters wird die Comedie Franxatfe bil¬
den mit der Aufführung der „Iphigenie in
Delphi " . _

„ Minnifie " — ein heiteres Stück von HanS Him¬
berg . Hans Hömberg wurde von Generalintendant
Eugen Klöpfer eingeladen . sein heileres Spiel
„ Minnifie " im Theater in der Daarlandstraße zu
inszenieren . Die Uraufführung findet im März
statt .

Neues Schauspiel des Weimarer Chefdrama¬
turgen . Das Schauspiel „ Manuel und Mario " von
Otto C . A . zur Nedden . dem Chefdramaturgendes Deutschen Nationaltheaters in Weimar , wurde
vom Braunschweigischen Staatstheater zur Urauf¬
führung für die Eröffnung des neuen Kammer -
spielhLuses in Äraunschweig angenommen .

Wiedereröffnung der Universität Athen , Ende
Januar wurde die Universität Athen , bi « fett
einigen Monate » geschloffen war , dank der Be¬
mühungen des griechischen Ministerpräsidenten
und der Genehmigung der Besatzungsbehörden
wiedereröffnet .

Zweite niederdeutsche Dtchtcrwoche . Die Lite¬
rarische Vereinigung Braunschwetg veranstaltet
vom 1 . bis 8 . März die zweite niederdeutsche
Dtchtcrwoche . Es lesen aus eigenen Werken : Fried¬
rich Griese , Hans -Friedrich Blunck , Hans Leip und
Pokert Walter . I

Durst nach Frauen und nach Blut . Wie
ein Raubtier war er geworden , das die
Gitter hinter sich weiß und Beute sucht-
Nichts sah er vor Augen als weiße Kör¬
per und rotes Blut . Weh « , wer in seine
Hände fiel !

Aller Haß , der ihn würgte , galt einem
einzigen Menschen : Hilde Holtegger . Was
gingen ihn die andern an ? Aber sie , sie
war schuld an seinem Elend , sie mit ihrem
Hochmut , ihrer Verachtung . Jahre hin¬
durch war er Sträfling gewesen , weil sie
ihn abgewiesen und er in der Trunkenheit
zugestochen hatte . Jetzt konnte er an sie,
ungestraft . Jetzt entging sie ihm nicht .
Nun sollte sie erfahren , wer - er Staschu
war . Nicht mehr der plumpe Bauern¬
junge , der ihr Boot zum Kentern bringen
wollte und dem sie die Hand blutig ge¬
schlagen hatte ; nicht mehr der dumme
Kerl , der sie heimlich umfassen wollte und
davon gejagt wurde ; auch nicht der blöde
Werber um ihre Liebe und ihren Hof .
Sondern der Rächer seiner Ehre und sei¬
nes zertrümmerten Glücks . Jetzt würde er
nehmen , was ihm verweigert chvorden
war ! Kein Zuchthäusler war er mehr ,nein , ein freier Pole , und wer sich an den
Deutschen vergriff , erhielt nicht Strafe ,
sondern Lohn . Staschus Stunde war da .

An den beiden Mädchen war wie durch
ein Wunder das Unheil dieser Tage bis¬
her vorübergegangen . Man mochte sie
vergessen haben , oder man hatte gedacht :
zwei Frauen , was ist das schon , die kom¬
men auch noch an di« Reihe . Jedenfalls
hatte sich keiner um sie gekümmert . Die
Tagelöhner taten ihren Dienst in der
Ernte ; sie meinten wohl , daß der Ertrag
ihnen zufallen würde , und teilten schon
insgeheim die Wirtschaft auf . Jeder wollte
heute Herr sein , bei Gott , jeder .

Die polnische Magd "war fortgelaufen ,und die Holteggermädchen hatten von
früh bis spät zu tun , um nur das Nö¬
tigste zu schaffen . Was draußen vorging ,
erfuhren sie nicht . Keiner sprach mit ihnen .
Zeitungen gab es nicht , das Dorf lag fern
der großen Straße und abseits des Krie¬
ges , der das Land erschütterte . Fast un¬
heimlich war die Stille , aber was half es ,
sie mußten warten , hoffen , glauben , im¬
mer wieder glauben , aufrecht bleiben und
ihre Pflicht tun . Mochte Krieg oder Frie¬
den sein , der Hof war da und forderte
sein Recht .

Tagsüber war jede Stunde ausgefüllt ,
jede Minute , mit unabdringlicher Arbeit ,und nur wenn Hilde ins Bett sank, tod¬
müde , durfte ihr Denken den Freund
suchen , wo , das wußte sie nicht , aber
irgendwo mußte er doch sein , und einmal
würde er wiederkommen , einmal würde
ihr« Liebe Erfüllung finden .

Da — kam Stanislaw Wroniak zurück.
Es ging zum Morgen , hinter dem Wald

schimmerte das erste Frührot . da war er
La . Mit den Fäusten donnerte er gegen
die Tür : „Aufmachen ! "

Erschreckt aus dem Schlafe fahrend ,
sprang Hilde auf .

„ Wer ist da ? "
„Aufmachen , psta krew , wird ' s bald ,oder - " » (Schluß folgt )

ffeibufgei ' fukboller oulltzsLi'k
ho . Der kommende Sonntag sieht einige

Freiburger Fußballmannschaften aus¬
wärts . Da wäre zunächst der FFC . zu
nennen , der zum fälligen Rückspiel dem
VfB . Mühlburg seinen Pflichtbesuch
abstatten muß . Aufstellungsschwierigkeiten
eröffnen den Freiburgern keine guten
Aussichten . Der Freiburger Luftwaf »
fensportverein fährt nach Dijon ,
um dort das schuldige Rückspiel gegen den
dortigen LSP . zum Austrag zu bringen ,
und der Freiburger Sportclub fährt
nach Mülhausen (Elsaß ) , wo er mit dem
FC . Mülhausen93 alte sportliche Be¬
ziehungen auffrischen möchte .

Ki'eis 8 ruckt «keile?« § ckime >5le?
Am 28 . Februar veranstaltet der Schi -

Club Freiburg die alpinen Meisterschaften
des Kreises 8 auf dem Feldberg . Zur
Durchführung gelangen ein Abfahrts -
lauf vom Bismarck -Turm zum Feldsee
und ein Tvrla uf im Schi -Stadion
( Fahler Loch) , und zwar für die allge¬
meine Männer - und Frauenklasse , und die
Jugendklasse A und B . Der Start zum Ab -
sahrtslauf ist auf 10 Uhr . der zum Torlauf
auf 14 Uhr festgesetzt. Der Abfahrtslauf ist
gleichzeitig Ausscheidung für den Torlaus ,
für den nur eine beschränkte Teilnehmer¬
zahl zugelassen wird .

Meldungen sind an den Schi -Club Frei¬
burg . Adolf -Hitler -Straße 200 , zu richten ;
Meldeschluß - ist Donnerstag , den 25 . Fe¬
bruar , 16 Uhr .

8l ?o8l»u ?ge? tton«tboll-6öste
Am kommenden Sonntag erwarten die

Handballer des Luftwaffen -SV . Frei¬
burg den LSV . Straßburg . Das
Spiel verspricht spannend zu werden , da
die Straßburger die führende elsäfsische
Mannschaft sind . Die Freiburger Flieger
allerdings haben mit Aufstellungsschwie¬
rigkeiten zu kämpfen . Vor allem müssen
sie auf ihren ausgezeichneten Torwart Neu -
bert verzichten . Von der alten Stamm¬
mannschaft stehen nur Schad und Herrling
zur Verfügung . Das Spiel beginnt 14 Uhr
auf dem Luftwaffen -Sportplatz .

Süddeutsche Meisterschaftsspiele
Baden :

BfTuR . Feudenheim — SV . Waldhof
VfB . Mühlburg — Freiburger FC .

Elsaß :
FV . Hagenau — SC . Schlettftadt
Spvag . Kolmckr — Mars Bifchheim
RSC . Straßburg — VfR . Mannheim (FrSP .)

Württemberg :
Sportfreunde Stuttgart — VfR . Heilbrorm
VfB . Stuttgart — VfR . Aalen
Union Böckingen — VfB . Friedrichshofen

Rordbayern :
1 . FC . Nürnberg — Würzburger Kickers
VfR . Schweinfurt — 1. FC . Bamberg .

- ttt « «/o/ »
Ihre Vermählung geben bekannt :

Aloi » Viklllem», 6sr .-Hsssssor , r . /t . i.
pslds - Alma Willems gsd . l-sngsn -
bscb . Zalingsn/Irlsr - ksts !durg -Sr „
Wsdsrstr . 5 . 20 . ksbr . 1943 , 12S18V

sä/lr geben unsere Vsrmäblung bekannt :
Or . msd „ vr , pbll , Siegfried Kaaba ,
Odsrarrt bsl d . VVsbrm ., kva Kaaba
gab . Sobwsrxwsbsr . krsldurg i. Sr .,
Sostbsstr , 63, 21 , ksbr . 1943 , tWvlb

Wir beginnen unssrn gemeinsamen
bebsnsweg : cmll laoila , Odsrgstr ,
L/I . d . d .Wskrm ., blael » IssIIn gsd .
Brism . krsidurg !. S „ Hnnsplst ? 3 -
« srdolxbslm/tzrsg ., vssnbsknstrslZs ,
M . lsbruar 1343 ._ 1AK7d

Ais Vsrmsblts grüllsn : « elnx Stralau' linck krau cm gsd . Klsss . Stargard
<pgmm, ), r . /t,dann l .üls , - lrsidurg ,
Xsrtsussrstr . 14 , 20 , lebr , 1943 ._

Wir geben unssrn gemeinsamen tsdens -
wag . lüanx Sonm , 0dergsfr .d , l-ukt -
wstts - « lick» Sokm gsd . vorsr ,
Lutacb/örsisg -, Acioii-iiiiisr -LirsOs 6.
20. lsbruar 1943 ._ 637874

lbrs Vsrmäblung geben bekannt : « an »
Kckaak , f, !dwsdsl - « argrat Küack
gsd . Lrsibsr . « sagen , r . / i . i. Seide .
- Vrombaob . M . lebr . 1943 . 1238Sd

Ais Vsrmsblts grüllsn : Qdsrgsir . Karl
Storr , r . /t . im lslds - Ssrtl Storr
gsd . üokmsnn , dlsustacit - « öiris -

Idrs Vsrmsblung geben bekannt :
Walter Kallmann , vbsrlsutn, , Lsr -
truck Aallmann gsd . lissö . Xlsln -
ksms . 20 . lsbruar 1943 ._ irS07d

lbrs Vsrmäblung geben bekannt : Ackolk
Slatr - blargrit Slatr gsd . Server .
« üningsn/Sis . - Wsii/Sdsin . 20. 2 . 43

Wir baden gsdsirstst : Sruno Wlpk ,
Obsriin . und Ldst einer Sabt .-Ausd .-
Lcbwadron , r . / t . Sab Ssiedsndsii ,
- liSarlann » Wlpk gsd . dlortmsnn ,
Rünstsr/Wsstfslsn , lisdicbtsböbs 29 .
19 . lsbruar1943 _ 1L2SSd

lbrs Xrisgstrsüüng geben bekannt :
Süntkar Saat , t/Iatr .-Odgstr ., stlackzr
Saat gsd . Bütteln , Lrsnr/Osrprsull . -
öonndork/Scbwsrrw . 18 , ksbr , 1943

Idrs Xrlsgstrsuung geben bekannt :
Sstr . Karl l.Imvsrgsr - ckobsna »
Umdargsr gsd . Xlldlsr . Ldl -Belkerln ,
Wydisn - Kdsintsibsn . 20. 8sdr . 1943

ldrs Xrisgstrauung geben begannt :
Altrack Aalt , San Uitr . - kva Aalt
gsb . Wiiiing . Ledwsigdot . 20. fsdr . 43

Idrs Xriegstrauung geben bekannt :
Aldsrt Drstkeiasn , itottsntbdr . -
« siena Trettsiaan gsd . Xärnmisr .
Licksnaodi s . X. - Lrssiau - I-isss .
20. 5sbrusr1943 . t2S4Sb

8ctiver trak uns Oie
traurige Xaek riebt . <taü
mein über alles gst ., bsr -

rsusgt . Lisnu u . Vater , unser
id . 8ot »r. 8ck "» isgsrsokn . Lru -
«ter unä 8cbvsger

Obergekreitar
« LIXKIO « NOk 'k'OIX

Inksber ckes Verwundeten - u.
Inkanterie -8turmsbre >ekens

an » 12. I . bei IVeiibüe l -uki
im Zlter von 32 3 . nack sei¬
ner rweiten Verwundung den
Heldentod kür b'übrer und
Vaterland gestorben ist .
Lötrinken . 17 . Februar 1943
In tieker Drausr : k'rau Anna
Löküin eeb . Lteig und Lind
Walter ; k'anl . Leivriek Ilökk -
iin nnd Oeaebwister ; k>su
k'rieckeriäe 8tein Wwe .
Drauerkeier 21 . 2 . . 13 .30 I7kr .
Avcb wir werden seiner stets
ekrend uedenken . 8r war uns
ein üsiliiLsr Mitarbeiter u . Ib .Lainerad .
Letrieksgemeinsebakt Lssait -
warß 8asdaeb V . m . d. 8 .,
Sötringen a. 8 . 38113

Am 3 . k 'sbr . »rkisltsy
wir die kaum ladbare
diaobrickt . dag mein Ib .nt . bksnn u . treus . Vater , mein

Ib . 8obn , 8rüder , SönwaLsr
und Onkel

« « X8D
Oekreiter in einem Ink.-Keet »lnbader der OstmedaiU «
am 15. dan . bei Wslikifs I -uki
in treuer kMicbterküIIuNL kür
seine luedsn u . s . Vaterland
im Alter v . 32 d . den öslden -
tod kund . 38443
Löllstein . 17. Februar 1943.
In tisk . 8cbmerr : lAarie
Lenr -OrLKIin ; Rosmarie . Wer -
nerli : kVan k'rida l -enr - iHekIn
Wwe . : k'am . 8enn -I,enr : Fa¬
milie Lenr -Lenr .
trauere » ttssd . am A . ff' sdr . ,14 Okr .
fflinsn ttlekt . u . v . uns allen
eeseb . Arbeitskamsraden ba¬
den wir verloren . Wir werden
seiner stet « ekrend Lsdenken .
Letriebskükriine o . Oekoleseb .d . 8cbudk »dr. di Sokensenütr ,8teinen .

Wir erbielt . d . sebmerrl .
Racbriekt . dsü mein in-
nagstLsIb . Oatte . unser

treubss . Vati , mein LU ^er
8obn , 8obwieLsrsobn . kruder ,
8cdwLLer und Oötti

« LOK« QAOL « «
Obereekr , in einem Art .-Legt .,Ink . der OstmedaiU «
8 Wodien nack dem Tode
seines Vaters bei Weliscb am
20. dan . im Alter von 34 d .
sein bluk . beben kür seine
« ei . Heimat opksrt «.
Lieben , 16. Lebruar 1443.
In sckwerem beid : Lrau Lmi -
lie backer -Oretber mit Lin¬
dern ; b rau Lmma bncker
Wwe . ; Lam . Karl Li . Ore ^
tker . u . Anverwandte .
Trausrksier 21 . Lebr .. 2 I7kr .in Lieben . 32142
Aueb wir trauern um uns .
treuen , pfficktdew . Reebner .
Ourek sein Wirken wird er in
uns . Osnosssnsedakt wsiter -
Isben .
baodwirtsckaktlieker Seauks
« . Absatrverein , Lieben ._
ltlein lieber . unvsreeLIieksr
>lann . unser . guter Vater .
8ebwtsLervster u . OroLvster

L8ILOKIOS LL88
ist von seinem IsnLen beiden
im Alter von 7514 dabren er¬
löst worden . 34148
Leldker « üb . iVIÜIIdeim. den
18. Lebrusr 1443.
In stiller Trauer : Lrau lAin »
IleL geb . 8üekvster : Lsmilie
Hermann Leü : Lamilie Lrnst
Lnder -8e8 . börrack .
vis keerdigun « Ludet am8onnt »L. 21. Lebrusr . naebm .2 I7kr . statt . Von keileids -
bssucden bitten wir Abstand
nekmen au wollen .

Lscb Oottss katsebluü wurde
unser liebes u . braves Lind

d08LLbI
nacb kurasr . sekwerer Lrank -
beit >m Alter von erst . 13 Wo -
eken deute abend in die Lwix -
keit sbLsruken . 32484
Weil » . kb .. 17 . Lsbruar 1443
>Iarktstr »Üe 37
ln tiek . Trauer : Leits Herker' u . Lran Hilda esd . Ilarsek :
Lamilie Leinr . kleeke ^ und
Verwandte .

j LserdrgunL 8smstsL , 20. 2.
1443. naebm . 2 I7br .

Verwandten und bekannten
mack « leb diermlt di » trau¬
rige ÄitteikrnL . dsü am Lrsi -
tae . dem 14. 2 . 1443 . varmit -
taLs 3 .50 I7br . mein « liebe
Osttln . unsere gute blutter ,
8cbw «ster und « ekwLLsrin

L08AbIL LOLLlLIL »
geb . Lka »

sankt sntsedlaken ist .
Lötenbaed , 14. Lsbruar 1943.
vis trauernden Hinterbliebe¬
nen . Lari vokmeier . band¬
wirt . mit Lindern , und An¬
verwandten . 80875
vi « SesrdiLuiur Lndet am

Zonntag . den 21. 2. 43. naod -
mittaLs 2 I7dr , vom Trauer -
dau « aus statt .

Oott dem AIImLcdtigen Kat
es gekallen . meinen lieben
Äann u . guten . Vater , kru¬
der , 8okwager und Onkel

AbLLLV LLVLLb «
Akoruwirt

naeb langer , sebweter Lrank -
dsit . woblvvrbereitet . im 51.
bsdensiabr ru « ob in die
ewige Reimst ru nekmen .
8ebw8raxndacb . 18. LGdr . 1943 .
In tieker Trauer : Lran Tke -
resi » Lnöpüe geb . LIeiser u .
8obn lindert , a . 2t . i . L . . u .
Angebörige . 80876
kesrdigung 8onntag . 21. Le -
bruar , vormittag « 144 Vbr . in
Lriedenwellsr .

Aiiaukrüb u . unerwartet rasob
starb naob einem arbsitsr . be¬
ben mein innigstgel . Oatte .
unser lieber , treübes . Vater

LALb kbLbL
Lstsekreiber n . bandwirt

im Alter von käst 54 3 . 8ein
beben war Arbeit und bisbe .
Herten . 19 . Lsbruar 1943 .
ln tieker Trauer : Lran Anna
Lulle geb . IcküIIsr u . Linder
bnise . Albert , a . 2t . i. L . . u.
Lari . a. 2t . i . L . 38212
Beerdigung am 21. Lsbruar .
naebm . 144 Vbr
vi « Oemeind « vsrllert ikren
Ratsobreider u . treuen ke -
smten , der 20 3 . den Dienst
in der Osmeinds treu verssd .
sowie den (Irunder der bissi¬
gen LrsiwiMgen Leuerwekr .

Oie Oemeindeverwsltullg .

Allen Lrsunden u . bekannten
di« traurig « Mitteilung , dsü
Oott der Alimaobtigs unser
ld . Lraülein
lAATBIbvL 8IOWABTB

sieb geruken Kat .
Lreidnrg . 18. Lsbruar 1943.
blarienbaus 12932b

Die Hinterbliebene » ,
kesrdigung 8smstag . 20. 2 . 43.>411 vkr ..

Sonntag , den 21. Februar 1943.
» lt -SSIHolifcher Gattesdienft .

Kreiburg . Rathausgaffe 50 : 10 Uhr .
Evangelischer Gottesdienst .

iJugcndsonntag )
Waldkirch : 9.30 Uür Gdtt . Kollekte :

11 Ubr Kinderadft . Dienstaa . 23.
Febr . . 20 Ubr Bibelsmnde . 38170

Hugstrtten : 15 Ubr Gdst .. Mattmül¬
ler . 38173

Emmcndtngen : Stadtkirche : 9 .20 :
m . Koll . >Söhm .) . Chrl . beid . Pfr .im Hauvtadst . 11.30 : Kleinkinder -
adft . 13 : Kinderghft . (Schm .) . An -
staltsttrche : 9 Uhr <« r .) . 37685

R - leck: 14: b. Gutj , t« r .) . 37685

Kirchzarte « : SamStag : 18 : Wochen -
schlußand . Sonntag : 10.12 : Feier
des Juaendionntaa » in Sinter -

Tit ?ser
" '

<WolfS Titisee -Hotel ) ^Gdst . Gallö . 38088
Hinterzarten : 10.15 : Gdst . Galls .
Saig (Kinderh . Schwoerer ) : 15 .30:

Gdst . Galls . 38088
Reuftadt/Schwarzwald : 9 .30 : Gdst . :

10.30 : Christenlehre . 38010
LSffingen : 15.30 : Gdst . 38152
Lenzkirch : 9..Ä Ubr Gdst . 38151
Staufen : 9 Uhr : Gdst .
Bad Krozingen : 10.15 Uhr : Gdst .
Badrnwetler : 9 .30 u . 10 .15 : Gdst .

i . Konf .-Saal (Jlgenstein ) : 11 :
Kindergdst . 38147

Aunzingen : 10.15 Ubr Gdst . (Fuchs ) :
14 Ubr Ktnderadst . 38147

Marzell : 14 Ubr Gedächtnisad » . für
Ernst Seckel . 38123

Ss » .
Bekanntmachung .

In der 46. Zuieilunasveriod « ae-
langen im Landkreis Emmendinaen
an Versonen von 0—18 Jahren auf
die Abschnitte R 35 der rosa NSbr -
mittelkarten und SV/G Näbrmiitel -
karten unter 18 Jahren 250 g Svß -
waren ie Kops zur Verteilung . Ver¬
tonen über 18 Jabre erballen keine
Süßwaren ..

Die Kleinverteiler haben beim
Bema der Waren die Abschnitte
N 35 der rosa Näbrmittelkarten 46
sür Kinder bis , u 3 Jabren (KM)
und für Kinder und Juaendliche von
3 bis 18 Jahren (Jadll sowie di«
Abschnitte N 35 der SV/G -Näbr -
mtttelkarten 46 unter 18 Jahren ab¬
zutrennen .

Nach Ablauf der 46. Zuteilunas -
period « haben die Kleinverteiler
diese Abschnitt « aufgeklebt der
Kartenausaabestelle zur Abrechnuna
einzureichen .

Die Kartenausaabestelle stellt keine
Bezugscheine , sondern über die Ge -
famtanzahl der Abschnitte ctne Emp -
fangsbeichetniaung aus .

Die Karienausaabestellen haben
darauf zu achten , daß nur di« Näbr -
mtttelkarten -Abschnitt «

N 35 Kl» . 46
N 35 Jadl . 46
N 35 SV/G 46 unter 18 Jabren .

zur Abrechnuna aelanaen . Andere
Abschnitte Nnd unter keinen Umstän¬
den an,verkennen . 37686

Emmendinaen . 19. Febr . 1943.
Der Landrat

Ernährunasamt B .

Um den . Krieaseiniatz reibunasloS
durchiübren zu können , ist das Ar¬
beitsamt mit seinen Nebenstellen in
Müllbeim . Säckinaen und Waldsbut
mit ioiortiaer Wirkuna von 7 .30 bis
21 Ubr durchaebend aeöfsnet .

Für die nächsten vier Sonntaa «.
am 21 . und 28. 2 . 1943 sowie am 7.
und 14. Märr 1943 lind die Dienst¬
stellen von 9— 15 Ubr aeSiknet .
Der Leiter des Arbeitsamts Lörrach

David m . d . W . b . 38203

Biindtenfeldvervachtung .
Dieientgen Pächter , die ihr bis¬

heriges Bündtenfeld auch für 1943
in Pacht behalten wollen , werden
auiaefordert dies am Samstag ,
dem 20. Februar , dorm . 8—12 Uhr
auf dem Ratbaus . Zimmer Nr . 6
anzumelden . Tie Bündtenfelder wer¬
den nur gegen Barzahlung verpach¬
tet . Bündtcnparzcllen . die nicht recht¬
zeitig angemeldet werden , werden
sofort anderweitig vergeben . 38205

Gleichzeitig werden Anmeldungen
aus Zuweisung von Mineraldünger
sauch von sonstigen Haus - u . « lein -
gartenbeützern ) entgegengenommcn .

SchopMim . den 19. Febr . 1943.
Der Bürgermeister .

Ad .-vitler -8tr . 268
mnck » n ßäuollc. Lins kleine

Rarmonislskre von Helmut
Lrautnsr mit Ilse Werner .
Viktor de Lows . Vrste Weiser
u . a . m . Ilse Werner tanot ,
pkeikt und singt Mi krödlieken
Relodien . Lin Lllmabsnd voll
kabarettistischer vaüns . Wo -
ckensebauwscbsel . dugendverb .
Lkrsn - u . Lreikartsn ungültig .
Leine teiek . kestelig . Vorver¬
kauf von Vorstellung ou Vor -
steilung . 2.3«. 5.««. 7.3« . 87981

Sslkortstr . 8
Lin 6 -roLLIm der Vka
v >« goirtgn « Stacit mit Lri
stina Löderdaum . Lugen Llöp -
ker . Lurt Rsisel , Lsui Liingsr .
Annie kosar . Osgnv Ssrvaes .
Lin Rausek der Larben und
des Vicbts , den Veit Harlan
mit »trrdlsnder Lkantasie ent -
kesseit . An der 8i >itas der
Darstellung Lristina Lödsr -
baum mit einer Leistung , die
an Lcbtksit , Innerlichkeit und
künstlerischer Vröüs über allem
siebt , was wir von idr trennen .
Wocbenscbauwscbsei . dugsnd -
vsrbot . Lkr .- u . Lreik . uugült .
Leine teiek . Lartsnbest . 2.99.
4.45. 7.89._ 37989

L»rmoi >I«-Uetzs»pt « I»
Orünwälderstraös 18.

In Lrst
aukkübrung . sin überaus
vergnügliches spiel um Liebs ,
Likersuckt und Schabernack
Llagda Sckneider . Liaai
Waldmüllsr , dokannes
kismann . Albert blatt « r -
stock Tbeo Lingen . Le¬
gis : Tbso Linsen . Vi « kecke ,
spritzige Handlung des Lllmes
seine wirbelnde Lröblrcbkeit
und sein » bsscbwingt « btusik
reißen mit , vsraaubern und
lassen den Alltag straklendsr
und »cköner srscbeinen ! Wo -
cbsnscbauwscbsel . dugsndvsr -
dot . Lreikartsn ungültig . Leine
teiek . 6 «Stellungen . 2.89. 5.99,7.89 ; So . - ucd 19.89. 87982

L»rmonl »-Uetz«»pl » i»
Sonntag , den 21. Lsbruar , vorm .
19.89, Sondervorstellung des
Lilms »

Hit Vlsgda
Sckneider , LiaÄ Waldmüller .
Albert Aatterstock . dokannss
Lismann . vaau : vis neuest «* Wochenschau . dugendverbyt .
Lreikartsn ungültig ._ 88000

Sckikkstraüe 9
blit Svbllle Sckmitr

und Oustav LrSbllcb . Voller
Spannung ist dieser grolle <- e-
seltzcbakrsLIm . der Sxbiile
ScdMitr und Vust . Lrödiicb
in swei überaus packenden Bol¬
len reist . Wockensckauwecbsel .
Luiturüim : am Schwäbischen
Reer , dugendl . ab 14 8 . Zutritt
Lreik ungültig . 2.39. 5.99. 7.89.

37978
Sckikkstraüe 9

Voranzeige : 7 ölärcben -
vorstelinngen in der Zeit vom
Lrsitag , 19. Lebr .. bi« Don¬
nerstag . den 25 Lebr .» feweil «
19 .89 vorm .
kldetzl« !,, ck» ck ckletii Lintr .
kreise : Linder : 80 . 50. 80 Bvk .,Lrw . : 50. 80 Bpk .. 1 BR . Lor¬
ten im Vorverkauf täglich kür
»Ile Vorstellungen an der
Lasse srkältlicb . Am Sams¬
tag und Sonntag Lndet kein
Vorverkauf statt . Sonlltagvor -
mittags - Vorstellnng ist voll¬
ständig »usverkaukt . Lintritts -
karbsn sind keine mebr er -
kältliud . 87977

UKl « » -7tz » » s» r Scklltrsnallee 7
V« kN«d7« » Lb « nt » u« r. Olga
Tsckeckow » , kaul Llln -
ger . Vsorg Alexander , Lrlka v .
Tkelllmann . Lins lustige , an
komischen Veberrsscbungen
reiche Liebes - und Lriminal -
Lomödis . sin witrig geschilder¬
tes „ verliebtes Abenteuer " in
Bari « und Xiasa . das eins rei¬
fende Lrau mit einem drauk -
gsngeriscbsn und einkallreicken
sungsn Verehrer erlebt . Wo -
ckenscbauwecbssl dugendl .
über 14 dabren Zutritt . Lrsi -
kartvn ungültig . Leine teiek .
Lartenbestsliungsn . 2.39. 5 .99,
7.89. 37883

kmm » n «tIng » Ki Zontroltkootor
Samstag bi« einsebl . Donners¬
tag . Hell LinkeNMlIer . Bens
Veitgen . in dem spannenden
Vroü - Lilm

Peon711»» i»<» r . Din Lilm aus
dem Lrbsbnis unserer Zeit .
Lin Lilm kür alle Volksgenos¬
sen . TansMenen : Vsscbwister
Röpkner . dugendllcbe Zutritt .
Samstag 3 Öbr dugenvorstel -
lung . Sonntag 3. 5.30, 8. Werk -
tag 8 I7kr ._ 37678

i.» zis» nburs : k» mld » al » r
tziklr m » cd « n Rusitz . Line
lustig « LImiscke veberrascdung
mit Ilse Werner . Viktor de
Lowa . LulturLIm . Wocben -
sckau . dugsndverbot ! Samstag
bis Dienstag . Wo 7 .30. So . 1 .30.
4 .30 . 7 .30 ._ 37986

»4liIItz « Iin : Uck7 »pI » I»
Samstag 20 vbr , Sonntag 15
und 20 Ilkr :

k » lmllek » Srtztln . Lin
ksiterer Lilm aus Wien mit
der schönen Rarte Varel ! und
Wolk Aldack -Bettv . dugsndl .
ab 14 d . xugel . _ 34198

« Iricd -IIcklrpI » !«
Bis Rittwacb . 7 .30. So . 2.30. 5 .
7 .M I7br , Ro ., Vien . 3 u . 7 .30
velii Linkenfelier , Benö Veit¬
gen in

- Roniklz « si » r . Auöerdem Lul¬
turLIm und Wocbsnsckau . du -
gendliebe baden Zutritt . Leine
tel . BlatgbssteUungen . 80870

l.Ickt »pi » I«
kl » lug kildrk ob . dugsndver
bot . Samstag bi« Dienstag
14 .30 . Sonntag nur 17 .80 und
20 Vkr . Sonntag 13.30 und
15.15 vkr „ Die verzauberte
kriuressiu " . Rärckenülm . —
krbise 40 . 50 u . 70 Bpk . 38046

SLckIngon : LckiltxonIIcktsplol «
kln Ing itzdrt ob . Lin Lava
ria -Lustspiel mit Leng Ra -
rsnbacd . Lsrdinsnd Rarian .
Luiturüim . Wocbsnsckau . du -
gendverbot ! Bi « Rontag , Wo .
8. So . 2 . 5 . 8 vkr ._ 37985

^ idroebs -ßlebtbiibno
Lkol^ sbu «

Samstag bi » Dienstag :
kio Tug tiikrk ob . Lin amü
sanier vnterkattungsülm mit
L . Rarendacb . L . Lngliseb . (4.
Alexander u . a . m . dugendverb .

Nongoo
Samstag dis Dienstag :
kronNbootor . Acdtnng ! Sams -
taguaedmittag . 19 vbr , 8oll -
ckervorsteltung kür die dugend :
„ Lronttbeater ". Die Sonntsgs -
vorstellungen bleiben restlos
den Lrwaebsenen vorbekaltsn .

tzwmdoeg
SaKistag bi » Dienstag :

LNr mockon ßduslk . Rit Ilse
Werner . Viktor de Lowa u . » .m . dugsndverbot . Leu « Wo¬
chenschau . 83377 l

Sebopkkolin : klckoracko
kronNkssior . Lin packender
DsgenwartsLIm mit Rsli Lin -
kenssiler . BenS Veitgen . Lui -
turLIm . Wocbsnsckau . dugend -
krei . Bis Dienstag , Wo . 8 .15,So . 2. 5. 8.15 ._ 37984

Ivcklnau : kdUIIor-DcksspIol »
8 » . 19,30 , So . 13.30 u . 19.80 vbr .

Vollobt » Wolk. dugend ad
14 dabren fugelassen . 35848

Kss -snstsktunssr »
Ossino - Varietö . Bslkortstraös 8.

Leute . Samstag , 15.30 Vbr :
Sondervorst , k. d . Lriegsver -
letstsn . dugsndl . unter 18 d .
kein Zutritt . Rorgsn , Sonntag ,
16 vkr : Vroüe Lamiiisn - und
LrsmdMvorsteilung mit dem
vollst . krogramm . Vas grolle
Oastspielprogramm ! Vom 16.
bis 28. Lsbruar 1943. Beginn
alisbendlicb 20 vkr : 8 Von -
dis . Drna LaNssn -Webnsrt ,
Ldx . Ldv u . 6o . . Artur Rena¬
ler . ksovi Burgsr -Vomp ., kipsg
Vve , w erner Liseker . Illustrs .

_ 37979
Bitter - Variets . Bertoldstralls 25.

Aliabendl . 20 vbr Vorstellung
und dis Lopkkapelle spielt .

_ 35790
8utter -8räu . Lreidurg i . Sr . ds -

den Samstag u . Soizntsgabend
Lsllaert ._ 29444

Ruseumssaal , Rontag . 22 . Lebr ..
Beginn 19.30 Vbr , Sonsten -
abend : A . Xander . Violine . L .
Rsnricl , Llavier : d . 8 . Back ,
Sonate in b -moll : Roxart . Va¬
riationen über das Lied : La
Bsrgöre völimöne : Xauder , So¬
nate svraukkübrung ) : Beetho¬
ven , Sonate in O -Vur . op . 96 .
Lartsn xu 3 .Ä , 2 .50. 1 .50 BR .
sWekrm . u . Stud . 20^ Lrm .)
im Lunstsalon Straetx . Lrsi -
burg . Salxstr . 11 (Tel . 7343) u .
an der Abendkasse ._ 38131

Lraueobuud vom Turnverein
Lörracb -Stetten , Samstag . 20 .
Lsbruar . 8,30 Vbr , Deneral -
versammlung jm „Lranx " . An -
»ckliellend Tonülm, _ 88448

Vviksbank Sedopkdeim , eingetr .
Venosssnsed . m . besedr . Rakt -
pLickt . Dis iäbriicks ordent¬
liche Generalversammlung Ln¬
det Sonntag , den 28, Lebr . 1943 ,
nachmittags 2 vkr , lm Saale
des Sahnhokhobsl statt , waxu
die Ritglieder ergebenst ein -
gsladen werden . Tagesordnung :
1. Vorlage des Vesckäktsbs -
richtes durck den Vorstand u .
krükungsbericlit durch den
Auksichtsrat : 2, Bericht über
dis vom Badischen Denossen -
sebsktsverbsnd vorgsnommen «
Lssetxllcke krükung nnd Lr -
klärung des Auksicktsrats daxu :
3, Vsnebmigung des dabrsssb -
scblusses und Lntisstung von
Vorstand und Auksiebtsrat : 4.
Besebiullkassung über dis 6s -
winnverteilung : 5 . Wakl -en : 6,
Wünsebe und Anregungen der
Ritglieder , Die dabresreeb -
nung liegt im 6escbäktsiokal
suk . 32190

Sedopkbeim , 20 , danurr 1943.
Volksbank Scbopkbeim e . 6 . m .b . B . Der Auksiebtsrat : Her¬
rn snn Vlattes . Vorsitxender .

6rokes Baus : 8 » 18,30—21 8a -
Ris . A „ Liorentiner Brokat " .— So 10,30—12 Bunte Stunde
kür das LWDW , So 14—16,45
Oesebl ." Vorst , „ Der Wiick-
sebütx ". So 18.30—21.15 8o, -Ris .
„Die Xaebt mit Vasanova " .

Lammerspiele : 8 » 19—20.30
Beetboven -Sebubert -Abend . —
So 19—21 .^ unggesellenstener ".
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